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Ereignisse von weltgeschichtlicher Bedeu¬

tung erfüllen die drei Tage vom 11. bis 13-
März 1938. So bedeutsam und tiefgreifend
sind ihre Auswirkungen, daß sie uns erst all¬
mählich zum Bewußtsein kommen. Ein tau¬
sendjähriger Traum hat sich erfüllt: Grotz-
Deutschland ist Wirklichkeit ge¬
worden.  Im Geiste lassen wir nochmals
die großen Ereignisse dieser drei Tage an
uns vorüberzichcn.

I » den Abendstunden des Freitag  er¬
klärt Schuschnigg, der Verräter an der deut¬
schen Sache, bedroht von der zornigen Em¬
pörung des deutschen Volkes in Oesterreich,
seinen Rücktritt. Der Bundespräsident er¬
nennt Dr. Seytz - Jnquart  zum Bundes¬
kanzler. In einem Telegramm richtet der neue
Bundeskanzler a„ den Führer die Bitte,
durch Entsendung deutscher Truppen die
Ruhe und Ordnung in Oesterreich wieder
herzustellen. Noch am selben Abend verkün¬
det er die Zusammensetzungdes neuen öster¬
reichischen Kabinetts. Damit hat der Natio¬
nalsozialismus in Oesterreich die Macht über¬
nommen.

Am Samstag,  dem 12. März, morgens
uni 8 Uhr, überschreiten als erste deutsche
Truppen GeNrgsjäger bei Scharnitz, in der
Nähe von Mittenwald , die österreichische
Grenze, vo» unbeschreiblichem Jubel als Be¬
freier und Freunde begrüßt. Wenige Zeit
später marschierten an allen Grenzübergän¬
gen deutsche Soldaten in Oesterreich ein, wäh¬
rend Geschwader der deutschen Luftflotte Uber
Wien kreisten. Um 12 Uhr mittags verkün¬
det Dr . Goebbels im Rundfunk dieProkla-
ma  t i o n d es  F üh re  rs , in der dieser den
Verrat Schuschniggs brandmarkt , die Ereig¬
nisse klärt, die zum 11. März führten und
eine wirkliche Volksabstimmung in Oester¬
reich ankündigt. Nachmittags um 13.30 Uhr
überschreitet Adolf Hitler bei Braunau die
österreichische Grenze und spricht, von Bun¬
deskanzler Dr. Seytz-Jnquart begrüßt, vom
Rathaus -Balkon in Linz aus zum erstenmal
in einem freien deutschen Oesterreich. Das
österreichische Volk grüßt in ihm seinen Be¬
freier mit unbeschreiblicher Begeisterung.
Seine Weiterfahrt nach Wien ist ein Tri-
«mphzug. wie er in der Geschichte einzig da¬
steht. Samstag nachmittag erreichen die er¬
sten deutschen Truppen die Brenn cr-
grenze,  wo zwischen dem deutschen und
dem italienischen Truppenkommandeur ka¬
meradschaftlicheBrgrüßungswortc gewechselt
werden.

Am Samstagabend strömen, soweit die
deutsche Zunge klingt, in Oesterreich, wie
auch im Reich, Millionen deutscber Volks¬
genossen zu Freuden - und Dankes-
Kundgcbungcn  zusammen , in denen
das Echo des weltgeschichtlichen Ereignisses
widerbattt.

In den ersten Morgenstunden des S o n n-
tag,  um 2.30 Uhr, treffen die ersten deut¬
schen Truppen, eine Aufklärungsabteilung
des Krastradschützen-Bataillons aus München
in Wien  ein , wo sie mit stürmischem Jubel
empfangen werden. Im Laufe des Sonntag-
Vormittag sendet der Führer von Linz aus
a » den Duee  ein Telegramm, dessen Wort¬
laut in die Geschichte cingehen w«rd. Es ist
ein Ausdruck der Freundschaft und des
Zankes für die verständnisvolle Haltung

^ da? die Vorgänge in Oesterreich

als einen klaren Ausdruck des Volkswillens
bezeichnet«: und einen französischen Antrag
auf Vereinbarung einer Aktion ablehnte. Am
Sonntagvormittag umreitzt Generalfeldmar¬
schall Göring.  den der Führer mit seiner
Vertretung beauftragt hatte, in der Berliner
Staatsoper in einer großen politischen Rede
zum Helden-Gedenktag DeutschlandsStellung
in der Welt.

Seine Krönung erfährt der Sonntag durch
die Verkündung des österreichischen Bundes-

BunbeegM wirbRMsgesttz
Berlin,  13 . März. Reichsminister Dr.

Goebbels gab Sonntag abend vor Vertretern
der deutschen Presse die folgenden Gesetze und
Verfügungen bekannt:
Gesetz über die Wiedervereinigung Oester¬

reichs mit dem Deutschen Reich vom
13. März 1938

Die Ncichsrcgierung hat das folgende Ge¬
setz beschlossen, das hiermit verkündet wird:
Artikel  1 : Da? von der österreichischen
Bundesregierung veschlosscne Vundesverfas-
sungsgesetz über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich vom
13. März 1938 wird hiermit deutsches NeichS-
gesetz. Die Artikel l bis V des deutschen Ge¬
setzes haben denselben Wortlaut wie das
österreichische Bundcsverfassungsgcsetz. Das
deutsche Gesetz fährt dann sort:

Artikel  2 : Das zur Zeit in Oesterreich
geltende Recht bleibt bis auf weiteres in
Kraft. Die Einführung des Reichsge-
setzes in Oestcrreich  erfolgt durch den
Führer  und Reichskanzler oder den von
ihm hierzu ermächtigten Neichsminister.

Artikel  s : Der Neichsminister des In¬
nern wird ermächtigt, im Einvernehmen mit
den beteiligten Neichsminister» die zur
Durchführung und Ergänzung dieses Gesetzes
erforderliche» Rechts- und Vcrwaftungsvor-
schristen zu erlassen.

Verfassungsgesetzes, das gleichzeitig als deutsches
Neichsgesetz erklärt wurde, wonach Oester¬
reich ein Land des Deutschen Rei¬
ches  ist, das österreichische Bundesheer unter
de» Befehl des Führers tritt und am 10. April
in einer Volksabstimmung das deutsche Volk in
Oesterreich seinem innersten Wollen, Fühlen
und Denken Ausdruck geben wird. Wie dieser
Wille lauten wird, wissen wir schon heute:

Artikel  4 : Das Gesetz tritt am Tage
seiner Verkündung in Kraft.

Linz,  den 13. März 1938.
Der Führer und Reichskanzler, der Reichs-
Minister des Innern , der Reichsminister des
Auswärtigen , Der Stellvertreter des Führers.

Bürrkd khmmmlmjüm Letter der
WSW in Oesterreich

Mit der Vorbereitung der Volksabstimmung
beauftragt

Der Führer hat, wie die RSK. meldet,
folgende Verfügung erlassen:

1. Ich erteile Gauleiter Bürckcl,  Saar¬
pfalz, den Auftrag, die NSDAP , in Oester¬
reich zu reorganisieren.

2. Gauleiter Bürckcl ist in dieser Eigen¬
schaft als kommissarischer Leiter der NSDAP,
von Oesterreich mit der Vorbereitung
der Volksabstimmung  betraut.

3. Ich habe Gauleiter Vürckel mit der Voll¬
macht ausgestättet. alle Maßnahmen zu er¬
greifen, oder anzuordnen, die zur verant¬
wortlichen Erfüllung des erteilten Auftrages
erforderlich sind.

Linz.  13 . März 1938.
gez.: Adolf Hitler.

O/s L -Erms
Von Nsn8 vülin

In jubelnder, stolzer Freude sind alle
deutschen Menschen Zeugen der Erfüllung
unseres sehnlichste» Wunsches geworden:
Deutsch-Oesterreich hat endlich seine Fesseln
abgeworfen und dem reichsdeutschen Bruder
die Hand sür den Weg in eine bessere gemein¬
same Zukunft gegeben. Oesterreich ist
für immer ins Reich zurückge¬
kehrt!

Was bedeuten Worte, wenn an die 80 Mil¬
lionen Menschen ihren Jubelschrei versink-
gen zu einem einzigartigen Tank an den
Mann , der dies alles vollbrachte, der zuni
Vollstrecker eines gütigen Geschickes wurde!
Was seit Jahrhunderten vielen königliche«
und kaiserlichen Geschlechtern durchzuführen
unmöglich  war . dashatAdolfHit-
ler meisterlich geschaffen.  DaS
Blutopfer deutscher und österreichischer Sol¬
daten im Weltkrieg war nicht umsonst. das
großdeutsche Reich ist in aller Macht nstd
Stärke erstanden!

Die Gefolgsmänner unseres großen Füh¬
rers haben viele schwere, aber auch erhabene
Stunden miterlebt. Sie haben mit ihm das
große Wunder der deutschen Einigung im
Reiche erstritten . Mit blutendem Herzen
sahen sie die Brüder über den Grenzen unter
der Herrschaft vokksfremder Gewalthaber
leiden. Was Deutschland im letzten, erbitter¬
ten Existenzkampf abschütteltc. das verge¬
waltigte drüben erbarmungslos das deutsche
Blut . Trotzdem haben sie ausgehaltcn . die
Männer und Frauen in der entdeutschten
Stadt Wien, die Bauern und Arbeiter Ti¬
rols . Vorarlbergs Kärntens , Steiermark?
und aus dem Burgenlandc . Sie gingen auf-
recht in die Kerker, sie sahen dein Tod inS
Angesicht um ihres deutschen Glaubens wil¬
len. sie kämpften weiter, auch wenn grau und
trüb die Zukunft war , denn sie hatten das
gleiche Blut in sich, wie der Mann , der vor
langen Jahren ans Ihrer Heimat anszog, um
sie zu erobern!

Diese Bergbauern, Arbeiter, Angestellte,
Beamte, diese pflichtbewußten deutschen Men¬
schen erkannten ihre Aufgabe und harrten auS,
auch wenn der Posten manchesmal verloren
schien. Sie wußten, daß ihre Erde daS
g rö ß te He ilig tum  des deutschen Führers
in sich barg, das Grab seiner Eltern . Und heute
wissen wir . daß Adolf Hitler nach dem ersten
Gruß des befreiten Oesterreich anda § Grab

SN t/SN Ones
Linz » 13. März . Der Führer sandte

am Sonntag an den Duce folgendes Tele¬
gramm:

„An seine Exzellenz den italienischen
Ministerpräsidenten und Duce des faschi¬
stischen Italiens Benito Mussolini.

Mussolini , ich werde
Ihnen dieses nie

vergessen!
Adolf Mer ."

Ein Volk , ein Führer , ein Reich!

«Ml MkS>«WSMMl»iWSl>S8!M« 8iRVÜIlttlMg
Wien,  13 . März . Amtlich wird verlaukbark: Heule ist folgendes Bundesver-

fassungsgeseh verlaulbarl worden:
Auf Grund des Artikels 3 Absatz2 des Bundesverfassungsgesehes über außer¬

ordentliche Maßnahmen im Bereich der Verfassung BGB . l Nr . 253/1934 hak die
Bundesregierung beschlossen:

Artikel  1 : Oesterreich ist ein Land des Deukschen Reiches.
Artikel  2 : Sonntag, den 10. April 1938, findek eine freie und geheime Volks¬

abstimmung der über 20 Zahre allen denkschen Männer und Frauen Oesterreichs
über die Wiedervereinigung mil dem Deukschen Reich stall.

Artikel  3 : Bei der Volksabstimmung entscheidet die Mehrheit der abgegebe¬
nen Glimmen.

Artikel  4 : Die zur Durchführung und Ergänzung dieses Bundesversassungs-
gesetzes erforderlichen Vorschriften werden durch Verordnung gekroffen.

Artikel  5 : 1. Dieses Bundesverfassungsgesetzkrilk am Tage seiner Kund¬
machung in Kraft. 2. Mit der Vollziehung dieses Bundesverfassungsgesehes ist die
Bundesregierung bekraut.

Seyß -Jnquarl , Glaise-Horstenau, Wolfs, Hueber, Menghin . Jury , Reumayer,
Reinlhaler , Fischböck.

Das verfassungsmäßigeZustandekommendieses Bundesoerfassungsgesetzeswird
beurkundet. Seyß -Znquark, Glaise-Horstenau, Wolfs,

Hueber, Menghin , Jury , Reinlhaler , Fischböck.



Der Mhrer in Linz
KeAsislerunZsstürme degrüken ikn s >8 Lskreier / 8e ^8 -knqusrt 6gnkt im

I>ismen von Millionen Osslerreietiern / ^ cjoit Oillers kekenntnis

in Leondlng ging , allein ! — Nie hat ein
Mensch größer seine Aufgabe erfüllt , als unser
geliebter .Führer.

So erlebe» wir Menschen im grotzdeulschen
Raum die Erfüllung lahrhundertalter Sehn-
jüchie In allen Städten und Dörfern , überall
wo deutsche Menschen in der Welt wahnen,
ein einziger grenzenloser Jubel.
Staunend sicht die Mitwelt auf diese einzig¬
artige Verbrüderung , denn sie kennen die Su ?l-
len nicht, die unierem Volke Stärke und Krafi
geben. Was die Weltpresse «der Deutschland
und Sesterreich bislang berichtete, war — ai '.i
wenige » Ausnahmen — nur Lüge und V 7 r-
sotsch urig.  absichtliche Irreführung . Zu
spät sehen deshalb die Genfer Demokraten Sen
Uniergang und völligen Zerfall ihres Haß-
Sm'tenis Die Fesseln des Versailler Schand-
Vertrags liegen zerbrochen, triumphierend Hai
sich ein einiges deutsches Volk aus den Trüm¬
mern des November -Veirals von 1918 erho¬
ben Aus all den tausenden spontanen FreuS -m-
knndgcbungen im neuen Reich strömt der
Dank an Adols Hitler,  der die starken
Kräfte eines einiaen Volkstums wieder er¬
weckte. der den Weg zur Freiheit voranging
und der die Zukunft des groß -deutschen Reiches
formt und sichert

Zwei elementare Lebensgeletze
fanden in den Ereignissen der letzten Tage
ihre sichtbare Bestätigung . Feigheit und
Verrat  haben ihren verdienten Lohn
empfangen — Treue und Blutsver-
b n n d e n h e i t brachen der Freiheit eine
Gaste.

Tie Vorgänge die zum sieghaften Durch¬
bruch des II . März 1938 führten brauchen
hier in ihren Einzelheiten nicht mehr er¬
wähnt zu werden . Mit aller Eindringlichkeit
haben wir sie miterlebt in der Prokla¬
mation des Führers  wurden die Hin¬
tergründe aller Welk klar aufgezeigt . Das
letzte frevelhafte Betrugsmanöver des ehe¬
maligen Repräsentanten der österreichischen
Reaktion Schuschnigg und seiner Figuren,
scheiterte an dem Lebenswillen des deutschen
Volkes ui Sesterreich . Noch zn stark ist in
unserer Erinnerung ein Heinrich Brüning
und seine Kreaturen als daß wir die öster¬
reichische Tragödie nicht verstanden hätten.
Am Vallhansplatz ui Wwri waren dieselben
trügerischen Kräfte tätig , die mit salbunas-
voller Schelnheiligkeit jahrzehntelang gegen

.jeden Volkswillen  regierten . Und als
'feige Flucht die letzte Tat dieser Erponenken
.eines dunklen Systems war . da trafen dre
deutschen Männer die in letzter Sekunde das

.Steuer in die Hand nahmen , nur einen
Trümmerhausen an . Ihrem Hilferuf  kam
der Führer und das deutsche Volk zu Hilfe.
Nicht länger tollten deutsche Menschen in
qualvoller Ungewißheit leben . In beispielloser
Herzlichkeit werden die Männer aus dem
Reich umfubelt denn die Knechtschaft und
Bevormundung ist endgültig vorbei . In
völlig freierSelbstbestimmnng
wird das deutsche Volk im deutschen. Lan-
desleil Oesterreich sein künftiges Schicksal
wählen . Und wenn aus Millionen freien Her¬
zen in Sesterreichs Gauen heute dem Führer
das dankerfüllte ..Heil " entgegsnsubelt , so
wissen wir und die Welt schon heute , daß
das Großdeutsche Reich in Wirk¬
lichkeit schon erstanden  ist!

Hinweggesegt sind wie leeres Stroh die so¬
genannten ..Frontsührer " und Jämmerlinge
um Schuschnigg . Die wahrhaftige , blutvolle
Front des Volkes  ist an ihre Stelle
getreten . Nur noch mit mitleidigem Lächeln
vernehmen wir in diesen Stunden , die Welt-

'geschichte bedeuten . Vas nervöse Getue der
Weltpresse die . beschämt ob den Tatsachen,
ihre Riesenblamage zu vertuschen versucht.

In völliger Unkenntnis der wahren Sach¬
lage ha » die englische und die französische Ne¬
gierung P r o t e st in Berlin erhoben . Tie
oeutsckfe Negierung hat demgegenüber die
Meinung vertreten daß dieser Protest da-

Rom.  12 . März . Der Große Rat des
Faschismus hat in seiner Nachtsitzung dom
Samstag aus Sonntag nach Entgegennahme
des Berichtes des Außenministers über die
Vorgänge in Oesterreich eine Entschlie¬
ßung  gefaßt , in der zunächst festgestellt
wird , daß die österreichische Bundesregierung
die italienische Regierung über die Ergebnisse
der Zusammenkunft in Berchtesgaden und
der daraus erfolgten Initiativen e r st n a ch-
träglich unterrichtet  habe.

Aus jeden Fall sei die italienische Regie¬
rung ihrerseits aus begreiflichen Gründen
entschlossen, sich in keiner Form  in
die innere Politik und die Entwicklung
einer Bewegung nationalen Charakters
c i n z u m i sche n. deren logischen Aus¬
gang man leicht voraussehen konnte.
Im einzelnen besagt die Entschließung lo-

dann folgendes : ..In ganz besonderer Weise
betont der Große Rat . daß der von Bundes¬
kanzler Schuschnigg plötzlich angesetzte
Volksentscheid  von der italienischen
Negierung nicht nur nicht nahegelegt , lon-
dern glatt abgeraten  worden war.
soweit sie davon Kenntnis erhalten hatte,
und zwar sowohl wegen des Verfahrens wie
wegen des Inhalts und der -Form . Der Groß-

Linz . >3. März . Bundeskanzler Seytz-
Inquart  hielt bei der Ankunft des Führers
in Linz eine Begrüßungsansprache , in der er
gleichzeitig in feierlicher Form den Artitel 88
des Diktats  von Li . vicrmain . der die Selb¬
ständigkeit Oesterreichs beschränkt , als u » wirk
i a in erklärte . Der Bundeskanzler führte auS:

Mein Führer ! In einem tür Vas deutsche
Volk in leinen Fernwirkungen iür die Gestaltung
der europäischen Geschichte bedeutsamen Augen
blick« begrüße ich und mit mir die ganze Henna!
Sie mein Führer und Reichskanzler , znm ersten
Male wieder in Oesterreich.

Sie . mein Führer haben Volksnot und Volks
leid als Sohn dieser Grenzmark erfahren Aus
diesem Wißen erwuchs in Ihnen der große Ge¬
danke alles einzusetzen , um das deutsche Volk
aus dieser »einer schwersten Niederlage herouszu-
führen . Sie haben es herausgesührt!
Sie sind der Führer der deutschen Na¬
tion  im Kampf um Ehre , Freiheit und Recht!

Jetzt haben wir Oesterreicher uns für alle Zeit
frei und offen stolz und unabhängig zu dieser
Führung bekannt , indem wir zugleich in feier¬
licher Weise den Artikel 88 des FriedenSvertrages
als unwirksam  erklären!

Des Reiches gewaltige Wehr rückt unter dem
Jubel Oesterreichs :n unser Land ein . Oester¬
reichs Soldaten begrüben deutsche Graue nicht
uns zum Trutz , sondern zur klaren und endgül-
tigen Bestätigung , daß das deutsche Vvlk in seiner
Gesamtheit angetreten ist. um deutsches Rech! vor
aller Welt zu sichern und für alle Zeiten zu
schützen!

Mein Führer ! Wir Oesterreicher danken Ihnen!
Ich kann nur schlicht und als einfacher Mann,
aber ans den Herzen von Millionen Oesterreichern
sagen : Wir danken Ihne » ! Wir haben im¬
mer mit Ihnen gekämpft in der Bestimmung und
Haltung , die uns in dieser Grenzmark zukommt.
ausdauernd bis zur äußersten Duldung . Ich
glaube , wir haben bis zuletzt einen guten Kamps
geführt . Jetzt aber grüßen wir Sie mit dem
Jubel aller deutschen Herzen : Heil , mein
Führer ! — Die Ausführungen Scyß -Inquarts
wurden immer wieder , nahezu nach jedem Satz
von brausenden Zustimmungserklärungen unter
brachen.

„Der Tag des Bekenntnisses ist nahe !"
Im Anschluß an die Begrüßungsansprache

des Bundeskanzlers Scytz Jnquart richtete der
Führer  folgende Worte an die in Linz ver¬
sammelte Menge:

Deutsche ! Deutsche Volksgenosten und -genostin-
nen ! Herr Bundeskanzler ! Ich danke Ihnen tür
Ihre Begrüßungswvrte . Ich danke aber vor allem
euch, die ihr hier angctreten seid, und die ihr
Zeugnis nblegt dafür , daß es nicht der Wille und
der Wunsch einiger weniger ist. dieses große
Volksdeutsche Reich zu begründen , sondern daß es

mals am Platze gewesen wäre , als entgegen
den feierlichen Versprechungen Wilsons
in Versailles das deutsche Volk in Lesterreich
willkürlich und unbarmherzig gespaltet und
an Tritte überantwortet wurde . Tie Welt¬
geschichte aber ist bereits über papierene Pro¬
teste hinweggeschritten , ein verbrecheri¬
scher Separatismus — den auch wir
!m Reiche noch in bester Erinnerung haben
— wurde verhindert . Gegen die Freiheit des
deutschen Volkes , die von einer stählernen
Wehr beschirmt wird , rennt durchsichtige In¬
teressenpolitik vergebens an . Ter Weg . der
zum deutschen Frieden  geführt hat,
wurde so hart und opferreich erkämpft , daß
auch die letzten Ränke vergebens sind.

In ausrichtiger Dankbarkeit  ge-
denkt in dieser Stunde ganz Deutschland des
italienisch enF  r e u n d e s . Nichts
konnte bester den Gefühlen aller Menschen im
Reiche Ausdruck geben als das Tele-

Nat betrachtet die Vorgänge in Oesterreich
als das Ergebnis einer bereits im voraus
vorhanden gewesenen Sachlage und als den
klaren Ausdruck der Gefühle und
des Willens  des österreichischen Volkes,
die in unzweideutiger Weise durch die macht¬
vollen Kundgebungen bestätigt worden sind,
mit denen diese Ereignisse begrüßt wurden.

Außerdem nimmt der Grotzrat davon
Kenntnis , daß die faschistische Regierung den
französischen Antrag auf Vereinbarung einer
Aktion abgelehnt  hat , einer Aktion , die,
da sie ohne Grundlage und ohne Ziel war.
nur dazu beigctragen hätte , die internatio¬
nale Lage noch schwieriger zu gestalten , und
stimmt den von der faschistischen Regierung
gegenüber den österreichischen Ereignissen be¬
folgten Richtlinien zu, die von einer reali¬
stischen Bewertung der Lage in bezug aus
die nationalen italienischen Interesten aus¬
gehen ."

Die Entschließung des Großen Rates des
Faschismus ist Samstag nacht im Palazzo
Venezia vom Minister sür Volksbildung.
Alsieri.  in feierlicher Weise vor den ge¬
meinsam einberufenen italienischen und aus-
ländilcken Journalisten verlesen worden.

der Wunsch und Mille des deutschen
Volkes  ist ! iLangaiihalleiide Heil -Ruse .»

Möchten doch an diesem Abend hier einige unse¬
rer bekannten internationalen Wahrheitsiorscher
die Wirklichkeit »ich! nur sehen sondern später
auch zngeden Als ich einst ans dieser Stadl cms-
zog, trug ich in mir genau dasselbe gläubige Be¬
kenntnis das mich heule erfüllt Ermessen Sie
meine innere Ergrissenheil nach so langen Jah¬
re» dieses gläubige Bekenntnis zur Ersüllung ge-
brachl zu haben iMinutenlang jubeln die Massen
dem Führer zu.»

Wenn die Vorsehung mich einst aus dieser
Sladr heraus zur Führung des Reiches ber >ef.
dann muß sie mir damit einen Auftrag erteilt
haben und es kann nur ein Auftrag gewesen sein,
meine teure Heimat dem Deutschen
Reich wiederzug - ben'  i Unbeschreiblicher
Jubel minukenlang hindern unablälsige Heil - und
Dniikrme den Führer am Weitersprechen .» Ich
habe an diesen Auftrag geglaubt . habe sür ihn
gelebt und gekämpft und ich glaube ich habe ihn
jetzt erfüllt ! Ihr alle seid Zeugen und Bürgen
dafür'

Ich weiß nicht, an welchem Tage ihr ge¬
rufen werdet . Ich hoffe, es ist kein ferner.
Dann habt ihr einzustehcn mit eurem eige¬
nen Bekenntnis , und ich glaube , daß ich vor
dem ganzen deutschen Volk dann mit Stolz
auf meine Heimat werde Hinwei¬
sen können. (Minutenlange Rufe : Ja¬
wohl . ja , ja brausen über den weiten Markt¬
platz). Es muß dieses Ergebnis dann der
Welt beweisen , dqß jeder weitere Versuch,
dieses Volk zu zerreißen , ein vergeblicher sein
wird.

So . wie ihr dann verpflichtet sein werdet,
für diese deutsche Zukunft euren Beitrag
zn geben , so ist ganz Deutschland bereit , auch
seinen Beitrag zu leisten . Und es leistet ihn
schon am heutigen Tage ! Sehen Sie in den
deutschen Soldaten,  die aus allen
Gauen des Reiches in diesen Stunden ein¬
marschieren . opferbereite und opfergeftnnte
Kämpfer für des ganzen großen deutschen
Volkes Einheit , für des Reiches Macht , für
seine Größe und für seine Herrlichkeit , jetzt
und immerdar ! Deutschland Sieg-
Heil;

Die Ansprache des Führers wurde von immer
neuen Beifallsstürmen unterbrochen . Es war.
als ob er sich leben neuen Satz seiner Rede erst
erkämpfen müßte so ungeheuer war der Jubel
und die begeisterte Zustimmung dieser deutschen
.Menschen in Oesterreich Nach der Ansprache des
Führers werden spontan das Deutschland -Lied
und das Horst -Wessel-Lied angestiwmk die die
Menge mit erhobenem Arm singt Das , war der
Gruß der Heimat an den Führer der Deutschen:

Igramm des Führers an den Duce:
Mussolini , ich werde Ihnen dieses nie ver¬
gessen! Tie treue Freundschaft , lue beide
Völker verbindet hat in diesen Tagen eint
sichtbare und großherzige Bestätigung ge»
sunden . Ter faschistische Staat , der einstens
selbst hart genug um seine Einigung rang:
hat vollstes Verständnis für die deutsche
Einigung . — Mit Freude und Genugtuung
vernehmen wir auch die vielen anderen ver¬
ständigen Stimmen aus allen Ländern und

Wien , 13. März . Im Zuge der politischen
Neugestaltung Oesterreichs wurden noch fol¬
gende wichtige Veränderungen  getroffen:

Die volkspolitischen  Reserale haben
zu bestehen aufgehört.  Die bisherigen
volkspolitischen Referenten unter Leitung von
Dr . Walter Pembaur  sind beauftragt , die
W edergntmachung von Schäden , die die Natio¬
nalsozialisten erlitten haben , zu organisieren.

Das Exekutivkomitee der Navag wird ab-
berufen . Mit der kommissarischen Leitung wird
Dr . Franz Pesendorser  betraut , mit der
künstlerischen Leitung und Programmgestal¬
tung Dr . Ernst Gautebriick.  Der öster¬
reichische Rundfunk wurde der Hauptabtei¬
lung 7 Propaganda der Landesleitung Oester¬
reich der NSDAP , angcgliedert . Er erkennt die
Größe der Stunde , die Ostmarkdeutsche mit den
Brüdern im Reich einte , und wird von nun
an mit den reichsdcutschcn Sendern intreuer
Kameradschaft  zusammenarbeiten.

Der Führer der Oesterreichischen National¬
sozialsten , Landesleiter Major Hubert Klau  s-
ner , hat den Parteigenossen Joseph N cmetz
znm Führer der DAF . in Oesterreich ernannt.
Er ist beauftragt , die kommissarische Leitung
des Gewerkschastsbundes zu übernehmen und

MMs itt zimEMMen
Wien,  13 . März . Amtlich wird mit-

geteilt : „Der Bundespräsident hat auf Er-
suchen des Bundeskanzlers mit Schreiben
vom 13. März seine Funktionen zurück-
gelegt . Hiermit gehen gemäß Artikel 77
Punkt 1 der Verfassung 1934 seine Ob¬
liegenheiten ans den Bundeskanzler Dr.
Seytz - Inquart  über ".

Staaten , die wir an anderer Stelle zur
Kenntnis bringen.

Ein neuer , lichter Tag  ist für das
gesamtdeutsche Volk angebrochen . lieber der
stolzen Freude der Stunde sehen wir die frohe
und gemeinsame Arbeit am weiteren Aufbau
unseres Reiches . Tief und schwer sind die
Wunden , die internationale , verbrecherische
Mächte in den deutschen Bolkskörper geschlagen
hoben . Aber wir wissen daß unser Volk die
Kraft besitzt, alles Vergangene zn überwinden.
Wir sehen immer vor uns dasleuchkende
Vorbild Adolf Hitlers  und wir ver¬
spüren in uns die Sendung des Schicksals, das
uns zur Aufgabe gesteift hat . mitzuarbel-
ren am großen Werk eines großen
Volkes!

General von Nock -es
MppMMoi , MiMMeres

Ter Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmactu ha« verfügt:

1. Die österreichische Bundesregierung hat
soeben durch Gesetz die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich be¬
schlossen. Die deutsche Neichsregierung hat
durch ein Gesetz vom heutigen Tage diesen
Beschluß anerkannt.

2. Ich verfüge aus Grund dessen: Das öster¬
reichische Bundesheer tritt als Bestandteil
der deutschen Wehrmacht mit dem heutigen
Tage unter meinen Beseht.

3. Mit der Vefehlsführung der nunmehri¬
gen deutschen Wehrmacht innerhalb der
österreichischen Landcsgrcnzen beauftrage ich
den General der Infanterie von Bock»
Oberbefehlshaber der Vlll . Armee.

4. Sämtliche Angehörige des bisherigen
österreichischen VundesheereZ sind aus mich
als ihren Obersten Befehlshaber unverzüg¬
lich zu vereidigen . General der Infanterie
von Bock trifft sofort die notwendigen An¬
ordnungen . gez. AdolfHitler.

Ar. Ekubl ittZ'mMktMkn
Wien . 13. März . Ma >or a . T . Hubert

Klausner,  der Laudesleiter der NSDAP,
in Oesterreich , wurde zum VundeSminister
für die politische Willensbildung Gruppen¬
führer der ss Tr . K a l t e n b r ii n n e r.
Pg . Ministerial -Sekretär Tr . jur . Tr . Phil.
Friedrich Wimmer  und der Führer des
nationalsozialistischen Soldatenbundes .Oberst
Maximilian A n g e l i s zu Staatssekretären
ernannt . Staats -Sekretär Dr . S k ii b l ist
von seinem Posten als Staats -Sekretär des
Sicherheitsmelens znrückgetreten.
Weitere Ernennungen

Landeshauptmann von O b e r - O st e r r e i ch
wurde Gauleiter August Eigruber.  Sein
Stellvertreter ist Karl B r e i t e n t h a l. Der bis¬
herige Landeshauptmann . Dr . Gleitzner  hat
seine Geschäfte bereits übergeben . Kommissa¬
rischer Bürgermeister von Linz  ist Kreisleiter
Sepp Woltersdorser.  Gauleiter Chri¬
stoph  wurde Landeshauptmann in Tirol,  sein
Stellvertreter : Landesftatthalter Dr . Knüpf-
I e r . Sicherheitsdirektor für Tirol wurde sj-
Standartensührer Fleiß.  Der frühere stellver¬
tretende Gauleiter von Tirol . Dr . Franzelin,
wurde Polizeipräsident von Innsbruck , mährend
Rechtsanwalt Dr . Denz  zum 'Bürgermeister der
Stadt ernannt wurde . Landes -NegierüngSrat
von Pawlowski,  hat die kommissarische Lei¬
tung der Hoheitsverwaltung Kärntens übernom¬
men und betraute mit der Leitung der Geschäfte
den früheren Landes -Direktor Wolfegger,

die bisherige soziale Arbeitsgemeinschaft
(SAG .) zu liquidieren.

Die Landesleitung Oesterreich der NSDAP,
hat ihren Sitz in die Räume des früheren Hau¬
ses der Vaterländischen Front verlegt . Im
Amt des Landesleiters fuhren Pg , Glo-
potschnigg  das Stabsamt , Pg . Dr . Rai¬
ner  das Politische Amt.

Die Obergruppe der SA . in Oesterreich
wird nach Mitteilung der Landesleitung Oester¬
reich der NSDAP , sofort von Oberleutnant
a . D . Dr . Lukesch  geführt.

Sas Goldrne Ehrenzeichen für Pupen
Linz, 13. März . Die Nationalsozialistische

Parleikorrespondenz meldet : Der Führer hat
den Botschafter Franz von Popen  in Würdi¬
gung seiner wertvollen Mitarbeit in die
NSDAP , ausgenommen und ihm das Goldene
Ehrenzeichen verliehen.

Der österreichische Gesandte in Sofia  ließ
auf dem Gesandtschaftsgebäude die Hakenkreuz¬
flagge des Deutschen Reiches hissen. Diese An¬
ordnung hat bei der Bevölkerung der bulgari¬
schen Hauptstadt stärksten Eindruck gemacht.

Ner RMsauUnminittsr in Mrtin
Berlin,  13 . März . Der Reichsminister

des Auswärtigen , von Ribbentrop.  hat
mit seiner Begleitung London am Sonntag"
i,n Flugzeug verlassen und sich nach Berlin
zurückbegebcn , wo er am Abend eintraf.

Wring mit der Vertretung-es
Führers beauftragt

Berlin , 13. März . Der Führer hat für die
durch die Ereignisse notwendig geworden»
Zeit seiner Abwesenheit von Berlin General-
seldmarschall Göring  mit seiner Vertre¬
tung beauftragt.

Italiens Zustimmung
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ßeierliche Proklamation des Führers
^6o !kIMIer kündigt freie Volk83b8limmun̂ für 6a8 cjeul8eke Volk in Oe8l6rreiek an

Lr drnnämarkt äen Verrat/ Wir ciuiclen keine v6ut8ek6n-VertoiounL6n
Berlin , 12. März . Reichsmniister Dr.

Goebbels  empfing am Samstagvornnt-
lag um ll Uhr im Rcichsminislerium für
Bolksaurklärung und Propaganda die Ver¬
treter der geiamten ausländischen
Presse  in Berlin , um ihnen die Prokla¬
mation des Führers zur Kenntnis zu brin¬
gen und Uber einige im Zusammenhang mit
den Ereignissen der letzten 24 Stunden ste¬
henden Fragen Erklärungen abzugcben. Der
Minister wandte sich besonders gegen eine
Reihe von Lügen,  die in der Auslands-
Presse Eingang gefunden hatten . Um 11.30
Uhr konnten die Hauptschriftleiter der deut¬
schen Zeitungen aus dem Munde des Mi¬
nisters die Erklärung des Führers verneh¬
men. die große Begeisterung und stürmischen
Beifall auslöste . Um 12 Uhr mittags verlas
Reichsminister Dr . Goebbels Uber alle deut¬
schen Sender und eine grobe Zahl von Sen¬
dern des Auslandes , darunter Oesterreich.
Italien . Ungarn . Uruguay . Brasilien . Draht¬
funk Schweiz und die deutschen Kurzwellen¬
sender mit Richtstrahlern , die von der gan¬
zen Welt mit Spannung erwartete Prokla¬
mation des Führers , die folgenden Wort¬
laut hat:

Deutsche ! Mit tiefem Schmerz haben wir
seit fahren das Schicksal unserer Volksgenosse»
in Oesterreich erlebt Eine ewige geschicht¬
liche Verbundenheit  die erst durch das
Jahr l"6k gelost wurde im Weltkriege aber eine
neue Besiegelung erfuhr , sügt Oesterreich seit je-
her ein in die deutsche Volks- und Schicksals¬
gemeinschaft. Das Leid das diesem Lande erst
von außen und dann im Innern zugesügt wurde,
empfanden wir als unser eigenes, so wie wir
umgekehrt wissen, daß für Millionen Deutsch-

Oesterreicher das Unglück des Reiches die Ursache
der gleichen Bekümmernis und Teilnahme war!
Brutalste Mittel des Terrors

Als in Deiiischlanü die Ration dank dem Siege
der nationalsozialistischen Idee wieder den Weg
z» dem stolzen Selbstbewußtsein eines großen
Volkes fand begann in Oesterreich eine neue
Leidenszeit  bitterster Prüfungen Ein Re
ginie dem jeder legale Austrag lehlte persuchte
seine von der überwältigenden Mehrheit des öfter-
reichischen Volkes abgelehnte Eristenz durch bru¬
talste Mittel des Terrors  der körper¬
lichen nnd wirtschaftlichen Züchtigung und Ver¬
nichtung aufrecht zu erhalten So konnten wir
es als großes Volk erleben daß mehr als lech?
Millionen Menschen unserer eigenen Herkunst von
einer zissernmäßig kleinen Minorität unterdrücki
wurden die es einfach verstanden hatte, sich in
den Besitz der hierzu notwendigen Machtmittel
zu bringen Der politischen Entrechtung und Kne¬
belung entsprach ein wirtschaftlicher Ver¬
fall  der in furchtbarem Gegensatz stand zur
Blüte des neuen Leben? in Deutschland

Wer konnte es diesen unoliicklichen Volksgenos¬
sen verdenken daß sie ihre Blicke sehnsüchtig
nach dem Reich  richteten ! Rach jenem Deutsch¬
land . mit dem ihre Vorfahren durch so viele
Jahrhunderte verbunden waren , mit dem sic einst
im schwersten Kriege aller Zeiten Schulter an
Schulter sachten besten Kultur ihre Kultur war.
zu der sie selbst aus so vielen Gebieten höchste
eigene Werte beiaesteuert hatten ? Diese Gesinnung
unterdrücken, hieß nichts anderes , als hundert¬
tausende Menschen zu tiefstem Seele » leid
verdammen.

Allein, wenn vor Jahren dieses Leid noch ge¬
duldig ertragen wurde , dann war mit dem stei¬
genden Ansehen des Reiches der Wille , die Unter¬
drückung zu beseitigen, immer heftiger geworden

068t6rreicli8 sVlscliltiÄber rvurcien gervarnt
Deutschei  Ich habe in den letzten Jahren

versucht, die früheren Machthaber in Oesterreich
vor diesem ihrem Wege zu warnen  Rur ein
Wahnwitziger konnte glauben durch Unterdrük-
kung und Terror den Menschen die Liebe zu
ihrem angestammten Volkstum aus die Dauer
rauben zu können Die europäische Geschichte be¬
weist es daß in solchen Fällen nur ein um so
größerer Fanatismus gezüchtet wird Dieser Fana¬
tismus zwingt dann die Unterdrücker, zu immer

chärieren Methoden der Vergewal-
igung  zu greifen und diese wieder steigern

den Abscheu und den Haß der davon Betroffenen
Ich habe weiter versucht, die dafür verantwort¬

lichen Machthaber zu überzeugen daß es aus die
Dauer aber auch für eine große Ration unmög¬
lich weil unwürdig ist. fortgesetzt zusehen zu müs¬
sen wie Menscheu gleicher Volkszuge¬
hörigkeit  nur wegen ihrer Abstammung oder
ihren, Bekenntnis zu diesem Volkstum oder wegen
ihrer Verbundenheit mit einer Idee unterdrückt,
verfolgt und eingekerkert werden , lieber  Mittig
Flüchtlinge  hat allein Deutschland bei sich
aufnehmen müsten. lll ülM andere sind in diesem
kleinen Lande durch die Gefängnisse . Kerker und
Anhaltelager gewandert . Hunderttausend « sind an
den Bettelstab gebracht worden sind verelendet
und verarmt . Keine Ration der W-lt würde aus
die Dauer diese Zustände an ihrer Grenze dnlden
können, außerdem , sie verdiente eS nicht anders,
als selbst mißachtet zu werden!

seS Abkommen sinngemäß zu erfüllen . Um aber
für ihre fortgesetzten Verletzungen der gleichen
Rechte der österreichischen Deutschen sich ein Alibi
zu verschossen, wurde nun ein Volksbegeh¬
ren  ersonnen , das bestimmt war . die Mehrheit
dieses Landes endgültig zu entrechten! Die Moda¬
litäten dieses Vorganges sollten einmalige sein.
Ein Land das seit vielen Jahren überhaupt keine
Wahl mehr gehabt hat, dem alle Unterlagen für
die Erfassung der Wahlberechtigten fehlen , schreibt
eine Wahl aus . di» innerhalb von knapp
dreieinhalb Tagen  stattfinden soll Es
gibt kein» Wählerlisten es gibt keine Wähler¬
karten. Es gibt keine Einsichtnahme in di» Wahl¬
berechtigung, es gibt keine Verpflichtung zur Ge¬
heimhaltung der Wahl . eS giht keine Garantie
für die unparteiische Führung des Wahlaktes,
es gibt keine Sicherheit für die Auszählung der
Stimmen usw . Wenn dies die Methoden sind,
um einem Regime den Charakter der Legalität zu
geben, dann waren wir Nationalsozialisten im
Deutschen Reich 15 Jahre lang nur Narren
gewesen. Durch hundert Wablkämpse sind wir
gegangen und haben unS mühselig die Zustim¬
mung des deutschen Volkes erobert.

Als mich der verewigte Herr Reichspräsident
endlich zur Negierung beries war ich der Führer
der weitaus stärksten Partei im Reich. Ich habe
seitdem immer wieder versucht mir die Legalität
meines Daseins und meines Handelns vom dent-

ichen Golk bestätigen zu lasten und sie wurde
mir bestätigt Wenn dies aber die richtige»
Methoden sind die Herr Scbuichnigg anivenden
wollte dann war auch die Abstimmung im Saar-
qc-biet einst nur eine Schikane eines Volkes dem
man die Heimkehr in da? Reich erschwere» wollte

Wir sind hier aber einer anderen Meinung'
Ich glaube wir dürfen alle stolz daran » sein daß
wir gerade auch anläßlich dieser Abstimmung ini
Saargebiet in so unanfechibarer Weise vom deut¬
schen Volk das Vertrauen erhalle,, haben.

Gegen diesen einzig dastehenden Versuch
eines Waklbetruges  hat sich endlich
das deutsche Volk in Oesterreich selbst erhoben.
Wenn aber dieses Mal das Regime es nun

wieder beabsichtigte mit brachialen Mitteln die
Protestbewegung einfach niederzuschlaaen dann
konnte da? Ergebnis nur ein neuer Bürger -
kriea  kein

Das Deutsche Reich dulde ; es aber nicht daß
in diesem Geblet von jetzt an noch Deutsche ver¬
folgt werden wegen ihrer Zugehörigkeit ni uns«,
rer Nation oder ihrem Bekenntnis m bestimmten
Auffassungen Es will Ruhe und Ordnung!

Ich habe mich daher entschlossen den Millio¬
nen Deutschen in Oesterreich nunmehr die Hilfe
des Reiches zur Verfügung zu stellen

Seit heute morgen marichieren
über all « Grenzen Deutlch - Oejter-
reichs die Soldaten der Deutschen
Wehrmacht  Panrertruppen Jnsanteriedivt-
sionen und die ff -Verbände aus der Erde und
die deutsche Luftwaffe im blauen Himmel wer¬
den — selbst gerufen von der neuen
nattonalioziali st ischen Negierung
in Wien — der Garant dafür sein, daß dem
österreichischenV -stk nunmehr endlich in kürze¬
ster Frist die Möalichseit geboten wird , durch
eine wirkliche Volksabstimmung seine Zukunft
und damit sein Schicksal selbst zu gestalten . Hin¬
ter diesen Verbänden aber steht der Wille und
di» Entschlossenheit der ganzen deutschen
Nation

Ich lelbst als Führer und Kanzler des
deutschen Volkes werde glücklich kein, nun¬
mehr wieder als Deutscher und freier
Bürger jenes Land betreten zu
können,  das auch meine Heimat ist. Die
Welt aber soll sich überzeugen, daß das
deutsche Volk in Oesterreich In diesen Taaen
Stunden seligster Freude  und Ergrif¬
fenheit erlebt. GZ sieht in den zu Hilse ge¬
kommene,, Brüdern die Netter aus tiefster
Rot!

Es lebe das Nationalsozialistische Deutsche
Reich! Es lebe das Nationalsozialistische
Deutsch-Oesterreich!

Berlin , den 12. März 1038.
gez. Adolf Hitler.

Wie» an den Lautsprechern
Die Proklamation des Führers nnv Reichskanz¬

lers wurde von allen österreichischen Sendern
übertragen . Ueberall. wo es überhaupt nur Nund-
ninkapparate gab versammelten sich die deutschen
Volksgenossen in Oesterreich und lauschten atem¬
los der historischen Erklärung des Führers aller
Deutschen Nachdem Dr . Goebbels die Verlesung
der Erklärung beendet hatte, wurde das Deutsch¬
land- und das Horst-Wessel-Lieö mit größter Er¬
griffenheit mitgesungeii

Bruch des Juli -Abkommens
Ich habe mich im Jahre >956 bemüht, irgend-

einen Weg zu finden der die Aussicht bieten
konnte die Tragik des Schicksals dieses deutschen
Brnderlandes zu mildern um so vielleicht zu
einer wirklichen Aussöhnung gelangen zu kön¬
nen Das Abkommen des II . Juli  wurde
aber nur unterzeichnet um im nächsten Augen-
blick ichon wieder gebrochen  zu werden Die
Rechtlosigkeitder überwältigenden Mehrheit war
gebl' eben ihre unwürdige Stellung als Paria in
diesem Staate wurde in nicht? behoben Wer sich
zum deutschen VolkStnm offen bekannte blieb
verfolgt  ganz gleich ob er nationalsozialisti¬
scher Straßenarbeitcr oder alter verdienter Heer¬
führer des Weltkrieges ivor

Ich habe nun noch et» zweites Mal  ver¬
sucht eine Berständigunq herbeizuführen . Ich be¬
mühte mich dem Repräsentanten dieses Nea'meS
der mir selbst als dem vom deutschen Volk ge¬
wählten Führer ohne jedes eigene legitime Man¬
dat aeoinüberstand : ich bemühte mich ihm ver¬
ständlich zu machen daß dieser Zustand aus die
Dauer unhaltbar sein würde da die steigende
Emvörung des österreichischen Volkes nicht mit
steinerner Gewalt ewig nicderoekialten werden
könnte daß hier von einem gewissen Augenblick
in dies auch für das Reich untragbar sein
würde einer solchen Vergewaltigung  noch
länger stillschweigend zuzukehen

Denn wen» heute schon koloniale Lötungen von
Fragen de? Selbstbestimmiingsrechtes der betrot-
fenen niederen Völkerschaften abhängig gemacht
werden dann ,st e? unerträglich daß 65 Mil¬
lionen Angehörige eines alten und großen Kultur-
Volkes durch die Art seine? Regimes praktisch un¬ter d,e!e Rechte gestellt sind

Hinterhältiger Wahlbctruqs -Veriuch
Ich wollte daher ,n einem neuen Abkommen

erreichen baß ,» diesem Lande allen Deutichen
die gleichen Rechte zugew'elen und die gleichen
Pflichten auterlegt würden Es sollte diese Ab-
machiing êirw Erfüllung sein des Vertrages vom

Wenige Wochen später mußten wir leider sest-
stellen. daß die Träger der damaligen österreichi¬
schen Negierung nicht daran dachten  die-

Der Hührer am Grabe seiner Litern
Lrs?6ifEnä68 auf clom bkisMot von ^boncsins

Linz . 13. März . Der Führer besuchte
am Sonntagmittag ln dem nur wenige
Kilometer von Linz entfernt liegenden
Leonding auf dem Friedhof das Grab sei¬
ner Ettern.

Dieser Aufenthalt des Führers am Grabe
seiner Eltern aui dem Friedhof von Leon-
drng bei Linz war für alle Zeugen dieser
Stunde ein ties ergreifendes unver¬
geßliches Erlebnis.  Eben noch wurde
der Führer auf der kilometerlangen Straße
von Linz bis Leondmg von dem Jubel und
der Begeisterung der unübersehbaren Menge
umtost, aber von der Nähe des Friedhofes
ab machte diese Begeisterung einem würdi¬
gen. ehrfurchtsvollen Schweigen
Platz. Mit erhobener Rechten säumten hier
die Volksgenossen auf dem letzten Teil der
Fahrt zu beiden Seiten die Straße.

Der Führer betrat nur mit seiner engsten
Begleitung den Friedhof und begab sich
allein an das Grab seiner Eltern , wo er
Blumen niederlegte  und längere
Zeit schwciaend verweilte . Die Zeugen die¬
ses Augenblicks waren biS ins tiefste er¬
griffen von der inneren Größe dieser Stunde
als der Führer des nunmehr geeinten deut¬
schen Volkes in seiner Heimat an die Grab¬
stätte seiner Eltern zurllckkehrte. Auch diele
Erde, die Erde seiner Heimat . Erde, die das
Grab seiner Eltern deckt, hat der Führer
nun freigemacht und in den Schutz des
Reiches genommen.

Aus der Rückfahrt nach Linz umtoste wie¬
der unendlicher Jubel den Führer , der
wenige Minuten vorher in der tiefen Stille
des kleinen Friedhofes seiner toten Eltern
gedacht hat.

Nachdem der Führer am Samstag in der
überwältigenden Kundgebung in Linz vor
das ganze deutsche Volk Oesterreichs getre¬
ten war . trat er hier ans dem Friedhof z»
Leonding vor seine Eltern , um auch ihnen
Kunde zu geben davon, daß er das Ziel,
das er sich einst hier m Linz gestellt hatte,
erreicht Hab? wie er es mi ersten Kapitel
von „Mein Kamps" unter der Neberschrif!
„Im Elternhaus " ausgedrückt hat:

..Deutschösterreich muß wieder zurück zum
aroßen deutschen Mutterland . Gleiches
Blut gehört in ein gemeinsames
N e i ch."

Der Führer zum zweiten Maie
in Linz

Stärkste Bewegung nnd freudigste Span¬
nung kommt in die Maßen die seit dem
Morgen den dnrchmarschlerenden deutschen
Truppen ziiinbeln als in der II . Stunde
bekannt wird daß sie den Führer aus einer

ahrt durch di? Stadt Wiedersehen werden,
n der Halle des Hotels herrscht regstes

Leben und Treiben. Außer dem Gefolge des
Führer ? harren hier die führenden Persön¬
lichkeiten der Partei und der Behörden von
Linz und die österreichische Generalität des
Führers . Gegen 12 Uhr als die Wagen¬
kolonne deS Führers vorsährt wird es auch
vor dem Hotel lebendiger. Schnell hat di?
Linzer Jugend den im Reich wohlbekannten
Sprechchor gelernt : ..Wir wollen nnse-

re n Führer sehen  Bald wird auch
ihr Verlangen erfüllt

Um 12 Uhr tritt ver Führer aus dem
Hotel . Ein hübtches Linzer Mädchen in der
Tracht ihrer Heimat , der Heimat des Füh¬
rers und ein Pimpf überreichen ihm eine«
schönen Blumenstrauß . Mit unendlicber.
iubelnder Begeisterung  grüßen
die Tausende die seit den frühesten Morgen¬
stunden aus dem weiten Platz vor dem Hotel
nnd in den anliegenden Straßen ausaeharrt
haben den Führer . Dann setzt sich die Wa¬
genkolonne in Bewegung.

Der Führe , tritt die Fahrt nach Leondmg
an der letzten Ruhestätte seiner Eltern . —
Auch die Rückiahrt des Führers nach Linz
leat ebenso ZenaniS ab von der eirniaartt-
aen „nvv'-stellbaren Stimmung der Freude
und der Dankharkeit die die ganze Stadt
ersaßt bat . Unmittelbar nachdem der Füh¬
rer mieser in sein Hotel nirstckaekebrt ist.
ziehen drei Kompanien des öster¬
reichischen B » ndesheeres  mit Ha»
kenkreinsäbnckiengeschmückt am Hotel vor¬
bei. Ununterbrochen Hallen ihre Sprechchöre:
Ein Volk, ein Reich ein Jübrer !" und

..Siegbeil " mit denen sie den Führer grü¬
ßen über den weiten Blak.

Fürst Silich-mbera verhaftet
Wien.  13 . März. Wie wir erfahren»

wollte sich Fürst Starhemberg.  der be¬
kanntlich die nationalsozialistische Bewegung
stets auf das heftigste bekämpft hat . aus dem
Staube machen. Er wurde vor Ueberschreitea
der tschechischen Grenze von der Polizei ver¬
haftet.  Es ist gegen ihn eine Anzeige we¬
gen Devisenschmuggel  erstattet wor¬
den. Er wurde in das Gefängnis auf der
Elisabethpromcnade einaelicfert.

Kontrolle aller FlMtllnae an-er
rumänischen Grenze

Bukarest , 13. März . Der rumänische In¬
nenminister hat die Grenzposten und die
Luitwachen angewiesen, österreichischen Flücht¬
lingen oder solchen anderer Nationalität in
keiner Form den Eintritt in Rumänien zu
gestatten, wenn die Papiere nicht in Ord¬
nung sind. Es wird ferner daraus hingewie¬
sen. daß in Oesterreich zahlreiche rumänische
Staatsbürger jüdischer Abstammung aus
dem Burgenland lebten, die sich teilweise
dem Militärdienst entzogen hätten und auf
die die Grenzbehörden besonders achtzugcben
hätten.

Wersabe-es Eigentums-er
„Vaterländischen Front an-as Volk

Wien . 13. März . Durch eine Verfügung
des Bundeskanzleramtes ist alles Eigentum
der ..Vaterländischen " Front nunmehr Eigen-
tun, des deutsch-österreichischen Volkes und
von der nationalsozialistischen Bewegung
treuhändig übernommen morden. Es erging
die Weisung, alle Einrichtungen in sachlicher
nnd organisatorischer Weise zu übernehmen.

Die Ereignisse überstürzen sich. Inzwischen
ist Innenminister Fr ick mit einer Sonder¬
maschine in Wien cinqetrosscn. Auch in der
Innenpolitik wird fieberhaft gearbeitet . Am
Mittag wurde die gesamte 28 te¬
il er Presse gleich geschaltet.

Das Ende der jüdischen Asphaltpresse
Der früher als ausgesprochen boli 'be-

mstisch-jüdische? 'Boulevard -Blatt erschienene
„Telegraph " erscheint in seiner heutigen
Abendausgabe, auf dem Zeitungstite ! als
„NS .-Telegraph " und trägt uu rechten obe¬
ren Eck das Hakeukreuzzeichen. Im Inneren
seiner heutigen AuSgabc veröiientlicht das
Blatt ei» Führerbild.

Kämm-er MerrMMen Emmhr
nach Deutschland aufgehoben

Wien , 13. März . Auf Wunsch der österreichi¬
schen Regierung ist die seit dein l . November
1037 in Kraft befindliche Kürzung der öster¬
reichischen Einfuhr nach Deutschland um
4" v. H. mit Wirkung vom heutigen Tao auf¬
gehoben worden.

EnglWe un- französische
Verumbruml zuruckaeWiesen

Berlin»  13 . März . Die britische und die
französische Negierung haben unter Hinweis
ans gewisse ihnen aus Wien zugegangene Nach¬
richten durch ihre Botschafter Verwah¬
rung  gegen den angeblich vom Reich aus die
Entwicklung in Oesterreich ausgeiibten Zwang
eingelegt. Die deutsche Regierung hat diese
Verwahrung als unzulässig zurück¬
gewiesen  und gleichzeitig die den beide»
Negierungen vorliegenden falschen In » »
formationen richtiggestellt.



Die deutsche Wehrmacht in Wien
Leg6i8t6N6r LmptsnZ 6urek eins Lkrenkompanie cles Lun668ke6re8 / 0 an2

^Vien am 8am8lASAb6n6 ein !Vleer von knekeln
Wien . 13. Marz . Die Hochstimmung, die

die Wiener Bevölkerung am Samstag be¬
seelte. tat sich in den Abendstunden kund in
einem F a ckr t z u g aus der Ringstraße . w>c
ihn in diesem Ausmaße die Bundeshaupt¬
stadt noch nie gesehen  hat . Hundert¬
tausend ? von Männern und grauen mar
schielten. Niemand hatte sie gerufen aus
freien Stücken waren sie gekommen, in dein
Bewußtsein , daß sie Deutsche sind und als
Deutsche an diesem Abend zusammengehörten.

Ununterbrochen erschallten Sieg -Heil-Rust
au « den sichrer Adoli Hitler , Immer wieder
erklangen brausende Svrechchöre: Ein Volk
ein Reich!" Gaur Wien war an diesem Abend
aul den Beinen . Biele Stunden bis gegen
Mitternacht dröhnte der Boden unter dem
Schritt der Marschierenden . Die Stadt kam
an diesem Abend nicht zur Ruhe . Immer
wieder brach die Menge 'n orkanartige
Huldigungen  Mr den Führer und
Schöpfer Groß-Teutlchlands aus.

Sonntag trug2.M M tn Wien
Wien.  13 . März. Am Sonntag trafen

vm 2.30 Uhr eine Aufklärungsabteilung und
ein Kraftradschiitzenbataillon aus München
in der Rennweger - Kaserne  ein . wo
eine Ehrenkompanie des Infanterie -Regi¬
ments 3 mit Fahne und Musik Aufstellung
genommen hatte . Bei dem feierlichen Emp¬
fang der deutschen Truppen wurden von den
beiderseitigen Kommandeuren herzliche An¬
sprachen gewechselt.

Die Spitze der reichsdeutschen Truppen
hat aus ihrem Derbrüderungsmarsch nach
Wien am Samstagabend das Weichbild der
Bundeshauptstadt erreicht. Es ist eine
Truppe von Panzerspähwagen aus München
die bereits um 18.20 Uhr Purkersdors in
einen Freudentaumel versetzend, als Quar¬
tiermacher der Panzertruppen gekommen

Ein Sonderberichterstatter der „VB." gibt über
lden Einmarsch der deutschen Truppen in Oester¬
deich folgende packende Schilderung:

Schärding.  13 . März.
Deutsche Truppen haben am frühen Samstag¬

morgen die österreichische Grenze überschritten
und sind der staatlichen Autorität des deutschen
Nachbarlandes zu Htlse geeilt. Wir haben im
Abschnitt Passau - Schärding die Vorbereitungen
u dieser militärischen Aktion während der letz¬
en Nachtstunden beobachtet.

In iveingen Stunden waren endlose motori¬
sierte Abteilungen aus ganz Süddeutschland her¬
angezogen und ünd in unserem Abschnitt aus-
marschiert. Um 5.30 Uhr überschritten die Vor¬
huten die österreichischeGrenze. In wenigen
Minuten war die Lage vollkommen  klar:

Die österreichische Bevölkerung bereitete den als
Befreiern empfundenen deutschen Soldaten glän¬
zende Ovationen, überschüttete sie mit Blumen,
ries ihnen begeisterte Heilruse zu und bereitete
ihnen einen Triumphzug in ihr Land, das sa
auch deutsches Land ist.

Während dieser Stunden , wo wir uns im
Grenzabschnilt Passau- Schärding bewegen, wik-
kelt sich die Aktion mit mechanischerGenauigkeit
ab. Immer noch rückt Nachschub an . die bayeri-
sche» Grenzdörser sind überlagert vom Gran der
Wehrmachtsunikormen. Meldefahrer, bespannte
und motorisierte Abteilungen lösen einander ab.
Schwere und leichte Panzerspähwagen . Krad-
schützeneinheitenund schwere Zugkraft,vagen hül-
len die sonnenüberschienenen Straßen in Staub
In diesem Augenblick überschreiten auch wir die
Grenze und wollen Zeuge des einzigartigen histo-
rischen Schauspiels sein, das zwei Völker zusam-
mennihrt . die durch böse Umstände jahrhunderte¬
lang uiisreiwiUig getrennt waren.

O
TaS geschichtliche Ereignis des Einmarsches der

erste» deutschen Soldaten in Oesterreich liegt nun
schon drei Stunden zurück.

Wir haben »ns eine halbe Stunde in Passau
aushallen müssen. Die Stadt ist ein einziges
Heerlager, lieber das Kopfsteinpslaster rasseln die
Panzer und k»e motorisierten Abteilungen. Wir
fahren , eine kurze Wagenkolonne, jetzt von Passau
aus dvnauabwärts und wollen in zwei Stunden
Linz erreichen.  NingS um uns ist Friede
Tie Arbeit ruht . Die Bevölkerung grüßt uns.
die wir aus den Spuren unserer Wehrmacht, als
Sendboten Deutschlands, aus dem Wege nach
Oesterreich >m Begriffe sind, die Heimat zu ver¬
lassen. Immer wieder passieren wir beladene Züge,
beladene Kolonnen marschierende Abteilungen.

Das Glück der politischen Tat übertönt den
soldatischen Ernst der schweißigen und schmutzig
verschmierten Gesichter Nur die Meldefahrer
jagen stumm und undurchdringlich die Straßen¬
front ab und bringen Befehle übcrbringen Mel¬
dungen und sind lebendige Verbindung bas
Leitwerk der vorrückenden Truppe.

Gegen S.3N Uhr stockt unser Vormarsch. Eine
starke Panzerabteilung versperr» den Weg. Unsere
neue Noute beginnt wieder w Passau. Die kleine
Kolonne, aus vier Wagen zusammengeschrumpst
stößt südwärts vor überholt ein in geschlossener
Ordnung marschierendes Infanterieregiment er-
reicht die Höh? über dem Inntal Vor uns liegt
wieder die Grenze In küm Minuten werden wir
in Schärding sein. Lang'am versinken, je mehr
wir zu Tal fahren, die Türme und Häuser hinter

I war . Schon kurz vor 17 Uhr wurde die Ab-
>teiliing in St . Pölten von einer Ehrenkom¬

panie de, Garnison unket präsentiertem Ge¬
wehr begrüßt . Ter Kommandierende Gene-
ral des Panzerkorps Generalleutnant G »-
derian  Hai den Vorbeimarsch bei der Ein¬
mündung der Marmhilser -Straße aus dem
Ring am Museum bei der Elisabeth -Straße
angekündigt.

Zn den Wiener Vororten standen schon
zwei Rächte hindurch Tausende aus der
Straße um den Einmarsch zu erwarten . Sie
begrüße» >eden Wagen der von Westen
kommt., mit lauten Heilrusen . - Tie Män¬
ner der deutschen Panzerwaste strahlen nicht
weniger : wenn sie auch eigentlich übermüdet
sind, so ziehen sie doch in der Ruhepaule bei-
spielsweise in Si . Pölien Arm in Arm
mit den österreichischen Kamera¬
den  der Garnison durch die Straßen.

AesMimmling tn Kärnten und Salzburg
SA . und ff haben in ganz Kärnten

sämtliche öffentlichen Gebäude besetzt. Die
lvmmissarische Nebernahme' der Amtsgeschafte
durch die Qrganisationen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung erfolgte im ganzen Lande ohne
den geringsten Widerstand und in vollkomme¬
ner Disziplin . Eine Reihe von Schutzhaftmaß.
nahmen wurde durch Gauleiter Kutscherer vor-
qenommen, Sonderkommissionen beschlagnahm¬
ten Waffenlager der Kommunisten und He»-
»latschsitzler. Die bolschewistischen Rädelsführer,
die noch tagszuvor die Bevölkerung Kärntens
zu provozieren und die eiserne Disziplin der
Nationalsozialisten zu stören glaubten, sitzen
bereits hinter Schloß und Riegel.

Als am Samstagmorgen die Sonne über
dem neuen Oesterreich aufging , war Klagen-
furt ein Fahnenmeer . Sämtliche jüdischen
Geschäfte hatten es vorgezogen, ihre Türen und
Schaufenster durch eiserne Gitter zu verschlie¬
ßen. Auf den Straßen aber herrschte überall
brausender Jubel.

Sonckerberickt von ckon
A68cchick11. küeiMissen

einer Tannenreihe . Durch den Hohlweg kommt
uns eine Pserdekolonne entgegen, die zur Unter¬
stützung der Gepäckwagendes anrückenden Infan¬
terieregiments abgestellt ist.

Schärding:  Ueber dem silbernen Band des
Inns erhebt sich das ragende Schiss der barocken
Kirche. Der schwarzbehelmte, halbhohe Turm zer¬
teilt den weißwolkigen Himmel. Eine Hakenkreuz-
sahne. noch eine und noch eine grüßen herüber
nach Oesterreich. Deutschland — das ist
jetzt auch jenseits der Grenzei  Davon
redet das feldgraue Band der marschierenden
Soldaten , das stärker verbindet als willkürliche
Grenzen trennen können. Jetzt haben wir

l-oncion im allgemeinen rukig
London, 13. März . Die Londoner Sonntags¬

blätter „verurteilen " in ihren Stellungnahmen
znm großen Teil die Verbrüderung des Reiches
und Oesterreichs. Trotz aller Greuelberichte der
Linkspresse wird die Lage jedoch ruhig beurteilt.
Ministerpräsident Chamberlain  ist . den Zei¬
tungen zufolge, nach Chequers abgereist. Lediglich
Lord Halifax  sei in London geblieben.

Der diplomatische Korrespondent der „Sundcm
Times " erhebt strafend den Zeigesinger und er¬
klärt. daß man nun beobachten müsse, ob sich die
Nazis in Oesterreich auch anständig beneh¬
men.  Ganz im Gegensatz zu allen anderen Bläk-
tern versucht Garvin im „Observer" der deutsch-
österreichischen Frage gerecht zu werden. Er schil-
dert die Geschichte des Deutschen Reiches seit Karl
dem Großen und kommt schließlich auf den Wahn¬
sinn des Versailler Vertrages zu sprechen Was
Schuschnigg anbetreffe, so seien die Methoden sei¬
nes Volksentscheides ein Staatsstreich gewesen.
„People" gibt vor. zu glauben, daß die Zukunst
Europas ernstlich gefährdet sei. „Sunday Chro-
nicle" steht sich mit Bedauern veranlaßt , die Hai-
tung der Deutschen nicht rechtfertigen  zu
können. Im „Sunday Expreß" ermahnt Lord
Beaverbrock die Engländer , die österreichische Lage
so hinzunehmen, wie sie sei. „Sunday Dispatch"
meint , in britischen Regierungskreisen habe man
den Eindruck daß die Negierung nichts mehr
an den vollzogenen Tatsachen
ändern könne.  Zugleich mit ihren meist von
völliger Unwissenheit über die mitteleuropäischen
Verhältnisse strotzenden Kommentaren berichten
die Blätter aber seitenlang über den Einmarsch
der deutschen Truppen und den Triumphzug
des Führers in Deutsch-Oesterreich. Wenn es sich
auch gewisse Zeitungen nicht nehmen lassen, wie-
der tendenziöse Phantasieberichte. ja sogar
Greuelmärchen über Oesterreich zu bringen, so hat
doch der begeisterte Empfang, den Deutsch-Oester¬
reich dem Führer und den deutschen Truppen be¬
reitet hat. aus die Berichterstatter der Londoner
Blätter ohne Ausnahme tiefen Eindruck
gemacht.

?ari8 i8l
Paris : Obwohl die Morgenpresse noch nicht all¬

gemein mit den Reden des Führers und Seyß
Inquarts ,n Linz sich beschäftigt die zu spät nach
Paris gelangt sind, hat die Kündigung deS
Artikels 68  oeS FriedensdiktatS von St . Ger-

oie Brücke erreicht schieben uns ein zwischen
eine vorrückendePanzerabteilung
und erleben am anderen am österreichilchen
Uier noch einmal neu und unmittelbar den Ein¬
marsch unserer Soldaten in die österreichische
Heimat Die Gefühl» der Vielhundert Menichen
die die Strotzen säumen, bereiten den Truppen
jubelnde Ovationen Es ist. als löte der Anblick
der feldgrauen Beirrter  das angestammte
grotzdeutsche Bewußtsein der Brüder und Schwe¬
stern jenseits der hölzernen Innbrürke . An den
weißen Giebeln der bäuerlichen Häuser leuchten
die großen Kähnen mit dem Hakenkreuz.

Nene andere Truppeng ittungen passieren die
schwache Brücke Die Stärke des Wohlwollens
und der Freude bleibt dieselbe Aus den Höhen
dampfen die Feldkessel Langsam stoppt der
Vormarsch in den Hügelwiesen lagern die Ein-
Helten und nehmen die Mittagskost ein. k . L.

oklunL Inn8t)luek
Seefeld «Tirols 13. März.

Wir fahren im Morgengrauen aus der
Qlympiastraße gegen Garmisch-Partenkirchen
und treffen um 7.25 Uhr m Scharniy
ein . wo wir die österreichische Grenze über¬
schreiten. als lournalistischer Vortrupp der
deutschen Truppen die hinter uns hinter
Garmisch in einzelnen Vortrupps am Wege
lagerten , zum Einmarsch über di? österrei¬
chische Grenze bereit.

Zn Scharnitz hob sich der Schlagbaum , die
österreichischen Zöllner grüßten die Wagen¬
kolonne mit dem deutschen Gruß . Kurz hin¬
ter Scharnitz stand am Wegesrand ein
Trupp Wehrmäniier . der ebenfalls die ein-
lahrende Wagenkolonne und den folgenden
Vortrupp der deutschen Wehrmacht mit dem
Hitkergriiß begrüßte.

Zn Scharnitz selbst säumte eine froh er¬
regte. erlöste Menschenmenge die Straßen¬
ränder und begrüßte uns mit lauten stür¬
mischen Heil-Hitlcr -Rufen und Hakenkreuz¬
fähnchen. Vor dem Kommandanten des Al¬
penjäger -Regiments !>8 erschien der Posten¬
kommandant der Gendarmerie , meldete sich
mit dem deutschen Gruß und stellte sich zur
Ansrechterhaltung der Ordnung zur Verfü¬
gung , für die er sich verbürgte . Auch der stell¬
vertretende Bürgermeister begrüßte den
deutschen Kommandanten.

Nach kurzem Ausenthatt ging die Fahrt wei¬
ter nach Seefeld . Im blendenden Sonnenschein
trafen wir in Seefeld ein, von dem über-
wältigenden Jubel einer froh er¬
regten Menschenmenge begrüßt,
fuhren die ersten Wagen mit den Journalisten
ein. Unzählige Hände streckten sich uns ent¬
gegen. Sieg -Heil- und Hnl -Hitler-Nufe erfüll¬
ten die Straßen.

Kurz darnach trafen die ersten befahrenen
Vortrupps d« r Wehrmacht ein und

mai» durch den österreichischen Bundeskanzler in
Paris großen Eindruck gemacht Die begeisterte
Ausnahme, die die als Freunde gekommenen deut¬
schen Truppenteile auf österreichischem Gebiet ge¬
funden haben, kann der sranzösische Zeitungsleser
zwar in Form ron Meldungen finden, doch nimmt
sich keiner der Leitartikler die Mühe, auf diesen
Umstand hinzuweisen, während sich Verdächtigun¬
gen ohne die geringste Handhabe überall finden.
Der „Petit Parisien " schreibt erschrocken, die
österreichische Bevölkerung dürste schon viel tiefer
angesteckt gewesen sein, als man das allgemein
glaubte Der Berliner Berichterstatter des ..Jour-
nal" ist der Ansicht. Frankreich habe vielleicht die
schwerste Niederlage  seiner ganzen Ge¬
schichte erlitten . Das 1918. besiegte Deutschland
habe die Lage umgestoßen. und das sei das Werk
Hitlers . Um die Reaktion des Auslandes küm¬
mere sich Deutschland nicht Es verwirkliche Punkt
um Punkt seines ungeheuren Programms . Für
die Proteste habe es nur ein mitleidiges
Lächeln ..Echo de Paris " schreibt, theore¬
tisch  müßten die Westmächte nach der Kündl-
gnng des Art . 88 von St . Germain sich in Be¬
wegung setzen .Petit Journal " sagt, die Deutschen
hätten den Franzosen gezeigt, daß man in vier-
undzwanzia Stunden etwas machen könne, was
keiner vorher in einem Jahrhundert zu tun ver-
mochte.

k̂ukige Leurteilung in Pia«
Prag : Die Ereignisse in Oesterreich haben in

allen tschechischen Kreisen größten Eindruck ge¬
macht. Daß die tschechischen Linksparteien und
ihre Angehörigen über die unaufhaltsame Ent¬
wicklung nicht erfreut  sind , ist kein Wunder.
Dagegen weisen die sich immer stärker durch-
setzenden Rechtsparteien daraus hin. daß sie schon
längst auf eine Acnderung der politischen Lage
in Mitteleuropa in diesem Sinne vorbereitet
waren . Sie haben auch durch den Mund des
Vorsitzenden der Tschechischen Agrarpartei . Ac¬
ic an aus die Notwendigkeit hingewiesen. mit
den Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen
in gutem Verhältnis zu leben. Ueberall werden
die Ereignisse lebhaft besprochen. Die Zeitungen
werden den Verkäufern aus der Hand gerissen,
jedoch merkt man nirgends Anzeichen
von Unruhe  oder besondere Maßnahmen.
Die Blätter enthalten sich jeder eigenen Bemer-
kung zu den Nachrichten und warten eine amtliche
Stellungnahme ab. die. wie man hört , in Vor¬
bereitung ist.

mit ihnen eine Regimentsmusit die aus dem
Marktplatz in Seefeld eine Standmusik qab.
In aller Augen standen Tränen der Rührung
über die schicksalsschwere Stunde.

Endloie Sieg -Heil-Ruse begleiteten die Wa¬
genkolonne und die Reihen der Wehrmacht, die
um 4 Uhr in Innsbruck emlreffen wird

lt

8al2bul-Sim ^i-ou^Sntaumel
Jubel um die reichsdeutschen Truppen
Salzburg . >2. März . Ein Wunder ist ge¬

schehen das große deutsche Wunder ! Es ,ft
in den Augen all der Zehntauiende z» le¬
sen die die Straßen der Znnenstadi rn dich¬
ten Ketten säumen . Zn wenigen Stunden
hat sich die alte Salzachstadt in ern prun¬
kendes Festgewand von Ha ' en-
kreuzsahn ^ n gehüllt . Zn den Abend¬
stunden des Samstag ballen sich die Men¬
schenmassen zusammen. Es ist eine Stim¬
mung wie man sie nur non den Reichspar-
teitagen her kennt. Unaufhörlich durchriehen
reichsdeutsche Trupven die Stadt mit brau¬
senden Heilrulen begrüßt : Motorisierte Ko¬
lonnen -Totenkopsverbände » nd die ichier
unabsehbaren Kolonnen der Gebiraszäqer
mit ihren Tragtieren die besonders da» Zn»
tereste der Zugend finden . Die Soldaten
marschieren m,t lachenden Augen
durch die brandenden Wogen des Jubels An
allen Fenstern winken glückliche Menichen
mit Hakenkrenzsähnchen werden den Solda¬
ten Adoli Hitlers Blumen und Zigaretten
zugeworfen . Freude und Begeisterung liegt
aui allen Gesichlern die stolze tiefe Freude
eine?- großen Volkes das alle seine Söhne
wieder einig weiß . Man lieht den lachenden,
irischen Soldatengesichtern nichts von den
Anstrengungen des längeren nächtlichen
Marsches an . Nus ihren Augen leuchte» der
Stolz , als Soldaten des Führers dem deut¬
schen Volk Oesterreichs die Freiheit bringen
zu dürfen. Zn ihrem Marschtriti hall » die
geballte Krakt einer großen Nation die mit
dem heutigen Tag wieder gleichen Schritt
gefaßt hat . Mit ihnen sreut sich die öster¬
reichische Wehrmacht die heute die große
Waffenbrüderschaft aus dem Weltkrieg neu
besiegelt. - Am Sonntag fanden ,n allen
Kirchen Salzburgs Freuden - und Tankgot¬
tesdienste statt.

Amerika Wertem die Mrerrede
Washington . 13. März . Der amerikanische

Rundfunk übernahm am Samstag die Rede
Adoli Hitlers aus Linz. Tie Sendung die
über Berlin kam. wurde im ganzen Land
verbreitet . Ter Empfang war hervorragend
klar und deutlich. Tie zahlreichen in Amerika
ansässigen Teutschen und Qesterreicher. aber
darüber hinaus auch weite Kreise der ame¬
rikanischen Bevölkerung waren von dem hi¬
storischen Ereignis einer Führerrede aus
Oesterreich aufs tiefste beeindruckt. Der ame¬
rikanische Rundfunk ha» angekündlgt daß er
im Lause des Sonntags weitere Sendungen
aus Wien übernehmen werde.

^UL08>awi6N il ?ut -stellt
Belgrad : Die gesamte Sonntagspresse steht auch

hier unter dem Eindruck der österreichischen Ge¬
schehnisse. Seitenlang berichten die Blätter über
die Triumphsahrt Adols Hitlers durch lein Hei¬
matland . Die halbamtliche .Vreme" faßt den all¬
gemeinen Eindruck in folgenden Worten zusam¬
men: „In Wien triumphiert der Nationalsozia¬
lismus — Berlin ist begeistert. — Nom zeigt
ruhige Zufriedenheit. — London steht mit ge-
kreuzten Armen da »nd in Paris ist Minister-
krise " Die Belgrader Stimmung könnte man mit
dem Satz kennzeichnen: „Jugoslawien
freut sich,  daß die Habsburger Gefahr end¬
gültig beseitigt wurde. '

Om8lurs oltne einen l 'inpien 6 !ui
Warschau: Die polnische Presse isl. ganz gleich

welcher politischer Richtung die einzelnen Blätter
angehören von der Größe der Ereignisse ui
Oesterreich und von dem Jubel und der Begeislc^
rung erfüllt , die die Dörfer und Städte Oester,
reichs beherrschen Einstimmig heißt es: Der Um-
stürz wurde, ohne daß ei» Tropfen Blul vergossen
wurde, durchgesührt. .Gazeta Polska" schreibt:
Adolf Hitler habe einen der wichtigsten Punkte
seines Programms verwirklicht. Erneut sei be¬
stätigt worden, daß lediglich die eigene
Kraft,  die eigene materielle und moralische Be¬
reitschaft zu klar umgrenzlen Bündnissen die un
zweiseitigen Inleresse zwischen zive, Parteien ge-
schlossen wurden eine reale Bedeutung habe»

1cl̂ 686S8ptäOlü in : Oo8lern?>ek
Reuyork: Seit dem Eintreffen der erse» Kabel-

meldungen über den Machtwcchselin Oesterreich
gibt es in der amerikanischenOeffentlichkeitgegen¬
wärtig nur ein Thema. Oesterreich.  Die ge¬
samte Presse widmet sich den vergangenen nächt¬
lichen Ereignissen ui allergrößter Aufmachung
und mit sensationellen Ueberschriften. In ame¬
rikanischen Negierungskreiscn herrscht außer¬
ordentliche Ueberraschung  über die
plötzliche Wendung m Oesterreich. Schuschniggs
Rücktritt wird in hiesigen politischen Kreisen als
ein „vollkommener Sieg Hitlers " ausgelegt. Der
bekannte Außenpolitiker Senator Pittman äußerte
sich dahingehend, daß der Rücktritt Schuschmggs
wahrscheinlich eine unmittelbare Kriegsgefahr
banne.

Oer Oren ^ übertrill bei ? a 88 au/
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Deutschlands Stellung in der Welt
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Berlin , 13. März. Der Heldengedenktag
wurde in der Berliner Slaatsoper mit einer
großen Feier würdig begangen. Im Mittel¬
punkt stand die Rede des Generalfeldmarjchalls
Ministerpräsidenten Göring.

Kameraden ! Deutlche Männer und
Frauen " 'Am 21. März jäbrl sich zum -wnn-
zrgslen Male der Tag an dem die deiitichei-
Sturinkolonnen aus den Graben des Stellungs¬
krieges heraus ûr großen Schlacht in Frankreich
antraten Tie Tage und Wochen dieses heroischen
Kampies sind allen die dabei waren unoergesj-
lich. Feder Kämmer wutzie. daß es um die Ent¬
scheidung um Leben und Sein Deutschlands ging
um io wuchtiger war der Einsatz, um >o unge¬
stümer der Wille zum Sieg DaS Schicksal hat
damals trotz alle» Mutes und aller Tamerkeit
gegen uns entschieden Ter Heldenmut aber, der
Angrittsgeist der deutschen Frontsoldaten zu
Lande aut See und in der Luft hat sich dennoch
den Endsieg ertrotzt. Wenn wir heute gerade der
großen Schlacht in Frankreich gedenken, io gilt
dieses Gedenken zugleich den deutschen Frontsol¬
daten des Weltkrieges schlechthin. Durch mehr
als vier Kriegsiahre lastete daS Schicksal deS
deutschen Volkes aui den Schultern dieser Front¬
soldaten Unerhörte Anstrengungen forderte der
Krieg von ihnen, fast übermenschlicheStrapazen
nahmen sie aui sich. Blut und Leben gaben sie
hin im Kamps iür Volk und Vaterland . Der
deutsche Frontsoldat von >914. der mit dem
Deutschlandlied auf den Lippen in den Tod ging,
ist mit Recht unsterblich geworden. Aber auch
der Frontkämpfer von 1918. der einsam, schwei¬
gend. >a fast ohne Hoffnung in vorbildlicher
Pflichterfüllung den Heldentod starb, wird immer
in unserem Gedächtnis als ewiges Mahnmal
leben.

068 Optier >v6r niebt um8NN8t
Fahre hindurch schien es, als sei alles Kämpfen,

alles Bluten und Sterben umsonst gewesen. Heute
aber wißen wir , daß es nicht umsonst war . Der
Geist des deutschen Frontsoldaten schuf das neue
Reich. Er erneuerte das alte, ewig junge deutsche
Volk. Er setzte dem Soldaten des Weltkrieges ein
Ehrenmal , das noch in Fahrtausenden vom Ruhm
des deutschen Frontkämpfers , von seiner makel¬
losen Wassenchre, von seiner hingebenden Waf¬
fenbrüderschaft künden wird.

Fn einem Frontsoldaten hämmerte das Erleben
des Weltkrieges die Weltanschauung des Natio¬
nalsozialismus zu ehernem Gesetz. Ein unbe¬
kannter Soldat damals Gefreiter , heute Oberster
Befehlshaber der deutschen Wehrmacht, entzündete
die heilige Flamme un Herzen des deutschen Vol¬
ke? und schul das neue Reich der Deutschen.

Adolf Hitler , unser geliebter Führer , erfüllte
daS Vermächtnis der zwei Millionen , die ihr
Lebe» für Deutschland ließen.

Erst durch seine n,e erlahmende Tatkraft , durch
seinen glühenden Glauben an Deutschland und
durch die einzigartige Macht seiner Persönlichkeit
ist das Lpier unserer gefallenen Brüder zum
Segen iür Volk und Reich geworden. Dem Füh¬
rer dankt das deutsche Volk heute und allezeit sür
diese Tat . Und mu dem deutschen Volke dankt
dem Führer das stumme Heer unserer toten Hel¬
den

Fn großer Zeit schuf einst ein Preußenkönig
den Heldengedenktag  als Tag der natio¬
nalen Selbstbesinnung und des Gedenkens sür die
Gefallenen der Freiheitskriege. Fm Laufe der
Jahre aber gewann die Trauer die Oberhand,
ließ der nationale Schwung vieles Tages nach.
Erst nach dem Weltkriege kam der wahre Sinn
des Heldengedenktageswieder zu Ehren.

8ciii6lc86 >8voIl6 IMrsiggs
Zum fünften Male gedenken wir heute in tiefer

Ehrfurcht der Helden des schwersten aller Kriege.
Es ist ein schönes Symbol daß dieser Feiertag
in den März gelegt wurde. ,n die Zeit deS Auf-
brucheS in der Natur Wie in den Märztagen
draußen allenthalben neues Leben erwacht so ist
auch der März ,m Leben des deutschen Volkes
zum Aulbruchsmonat der Nation  ge¬
worden. An einem Märztage vor nunmehr 125
Jahren ries Friedrich Wilhelm IN sein Preußen-
Volk zu den Waffen begann der Freiheit ? ,
kamps  dieses Volkes gegen Knechtschaft und Aus¬
beutung An einem Märztage vor 5 Fahren be¬
siegelte in der Garnisonskirche zu Potsdam
der greise Feldmarschali des Weltkrieges leinen
Bund mit dem Führer der lungen Generation.
Potsdam wurde zur Wiege des Tritten Reiches.
Und wieder an einem Märztage schenkte der Füh¬
rer dem deutschen Volke seine 'Lehrfreiheit
zurück, zerbrach er die Fesseln des Versailler Tik-
iatS Ein Fahr später, schon ,m März 1986 zeigte
daS neue Reich zum erstenmal »ach außen daß
es aus der Ohnmacht und Wehrlosigkeit neu aus-
eritanden war.

Als deutsche Truppen über den Rhein  mar¬
schierten. als die ersten Staffeln der jungen deut¬
schen Lustwafie über dem befreiten Rheinland
erschienen, da wurde es jedem Deutschen, aber
auch dem Auslände , klar, daß nunmehr ein iür
allemal Deutschland sein Geschick wieder in eigene
Hände genommen hatte. Und was damals vielen
vielleicht zum ersten Male sichtbar wurde, hat sich
seither immer klarer erwiesen-

Deutschland ist wieder eine Weltmacht I
Wieder ist es em März , der für Deutschland sc
letzte und höchste Erfüllung gebracht hat. Deut
land ist wieder eins geworden, wieder ein T
untrennbar verbunden kn Not und Leid in G
und Freude.

Oie bk6itiEi<88<undE 068lekpk>ieli8
In wunderbarem Schwünge Hai das deutlche

Volk in Oesterreich  sich in dieser Siunde er-
^ >ben und zu seinem Deutschtum hekanni Ein
Jubel , wie ihn die Welt vielleicht noch nie erlebt
hat durchkoste henke das beut>che Oesterreich.

Staatsmänner der Wel, müssen mit Staunen er-
kennen wie sie durch Jahre hindurch durch die
, gliche Darstellung  einer kleinen herrich¬
süchtigen Minderheit getäuscht wurden über die
wahren Gefühle des österreichischenVolkes Der
Führer hatte alles versuch! dem deutschen Volke
und Oesterreich d»n inneren Frieden zu geben.
Mil maßvoller Zurückhaltung hat er zu diesem
Zweck»ich mit einem Minimum an Forderungen,
die er in der Berchtesgadener Zusam¬
men  k u n s»  dem damaligen Bundeskanzler
Schuschnigg gestellt hatte, begnügt Aber schon
nach wenigen Tagen brach dieser das unterschrie¬
bene Wort und versuchte, in einer >eber Gerechtig¬
keit hohnsprechenden Vergewaltigung den wahren
Sinn Oesterreichs sein deutsches Leben, sein deut¬
sches Sein sein denttches Blut durch einen drei¬
sten Wahlbetrug und eine gefälschte Abstimmung

zu leugnen Wo blieb hier das geheiligte Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker? Solle es tür
Deutsche keine Geltung haben?

Das deutsche Volk in Oesterreich durch entsetz¬
liche Dualen und Vergewaltigungen gehärtet , er¬
hob sich wie ein Mann und verjagte seine Peini¬
ger Die Gefahr des Bürgerkrieges stand vor den
Toren Deutschlands, wenn es den Tyrannen ge¬
glückt wäre ihre Machtmittel zur Niederknüppe-
lung der Deutschen in Oesterreich einzujetzen In
höchster Not riet das Volk durch den berufenen
Mund seines letzigen Bundeskanzlers um deuliche
Bruderhilfe Es war für uns eine Ehrenpslichl
dem Ruse zu folgen. Nicht als Eroberer kamen sie
nicht als Feinde, nicht Abwehr und Kamps trai ihnen
entgegen Einzigartig war ihr Empfang Jubel
umtoste sie, Blumen überschütteten unsere jungen
Streiter,

Oer krüklins de8 seeinten Oeukeklnnä
Fetzt kann die getäuschte Welt erkennen, daß

daS Volk in Oesterreich ewig deutsch war und
ewig deutsch sein wird.

Mit Empörung weist Deutschland die Lügen
zurück, die das gewaltige Gefühl »uthe iigen
sollen. Wie kann man jetzt von der Vergewalti¬
gung und Nötigung des schwachen österreichischen
Volkes sprechen, da es bisher in nie dagewesener
Weise vergewaltigt und genötigt wurde und sein
Recht aus Selbstbestimmung mit Füßen getreten
war?

Wer hat hier das Recht, sich einzumischen.
wenn Deutsche zu Deutschen wollen? Welcher
Staat ist h>er etwa getrossen oder geschädigt
worden? Welche anderen Interessen konnten be¬
einträchtigt werden, da es nur ein einziges
I n t e ? e s s e gab das deutsche?

Nicht ein einziger Mensch lebt in Oesterreich,
der nicht deutsch ist von Blut und Geist, nicht
einer, der eine andere Sprache spricht als unsere
geliebte Muttersprache. Das ist Geist von unserem^
Geist und Fleisch von unserem Fleisch und Blut
von unserem Blut . Hier hatte nur das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit allein zu entscheiden

Jetzt wird dem deutschen Volk in Oesterreich
zum erstenmal seit jenen furchtbaren Friedens¬
verträgen , die alles Leben abzutöten schienen,
Gelegenheit gegeben sich frei und ehrlich in
voller Offenheit ohne jede Einschränkung vor
aller Welt zu bekennen, wie es sein Leben zu
gestalten wünscht.

Wie aber auch immer ioin Spruch aussallen
wird : Deutschland wird ihn respektieren. Wie er
aber aussallen wird , weiß heute bereits die Welt,
die diesen Jubel hört und diese heilige Ergriffen¬
heit erleben kann. So wird der März 1938 auch
hier zum Beginn eines neuen Lebens. Ter Früh¬
ling unseres geeinten Deutschland «st angebrochen.
Möge der Herrgott ihm einen ewigen Sommer
folgen lassen.

Und so wie wir heute i» innerster Ergriffen-
heit unserer toten Helden gedenken, so gedenken
wir in gleichem Atemzuge unserer toten Waffen¬
brüder aus dem deutschen Oesterreich. Unlösbar
werden wir verbunden bleiben. Keine Macht der
Welt vermag uns zu scheiden. Es wäre denkbar.

daß Deutschland untergehl. Undenkbar aber wird
es sein daß es sich jemals wieder auseinander¬
reißen läßt

Gedenken wollen wir aber, daß Deutschland
stets unbesiegbar und unüberwindlich
war . so lange -es seine Söhne und Töchter in
fester Geschlossenheit  einte . So lange
es aber, ein zerrissenes Volk ehr» und wehrlos
sich n uniruchtbaren wirtschaftlichen und poli¬
tischen Kämpien erschöpfte, war Deutschland ein
Spielball der anderen Völker.

Obul8Ok>and dankt d?m Ou66
Seitdem aber dieses Volk wieder gesundete, das

Reich stark und mächtig wurde , hat es auch drau¬
ßen in der großen Welt wieder Freunde gesunden.
Mit freudiger Begeisterung hat Deutschland dem
Duce  des befreundeten faschistischen Italiens
bei seinem Besuch in Berlin zugejubelt. In diesem
Jubel liegt mehr als spontane Begeisterung. Aufs
neue fühlt sich das deutsche Volk dem Duce Ita¬
liens in ausrichtiger Dankbarkeit verbunden. Er
hat die Worte von Treu « und Freundschaft, die
er im vergangenen Jahr zu uns sprach, zu leuch¬
tender Tat werden lassen. Seine ritterliche Hal¬
tung und sein hohes Verständnis für Deutschlands
Ehre, wie er es soeben jetzt wieder in einer ent¬
scheidenden und erhebenden Stunde bewiesen hat.
werden ihm unvergessen bleiben.

DaS deutsche Volk hat m diesem Sinne auch den
Beitritt Italiens zu dem deutsch-iapanischen Anti-
komintern-Abkommen lebhaft begrüßt Das welt¬
politische Dreieck Berlin -Norn-Tokio verbürgt die
Geschlossenheit im Kamps gegen den alles zer-
störenden Bolschewismus. Ihm gilt unser Kampt
in aller Schonungslosigkeit und mit allen Konse-
giienzen. Wir begrüßen in herzlicher Verbunden¬
heit alle Kämpfer gegen den Bolschewismus in der
Welt Wir gedenken dabei der in diesem Kamps
gefallenen Helden, insbesondere auch derer, die in
Spanien ihr Leben einsetzten sür den Sieg der
Kultur über die zerstörenden Kräste der Welt¬
revolution

Der Führer hat mehr als einmal erklärt , daß
jeder neue Vertrag , den Deutschland abschließt.
feierlich mit der Ehre des Deutschen Reiches und
Volkes besiegelt wird.

Onsere Verträge 81N(ZUN8 immer Iieilig
Dem deutschen Volke ist es mit dieser Erklä-

rung heiliger Ernst Wir haben in dieser Hinsicht
bereits mehrfach gezeigt, daß unier Wille zum
Frieden nicht leere Phrase ist. Die Klärung un¬
seres Verhältnisses zu Polen  und das ,m letzten
Jahre getrofsene neue Uebereinkommen. das die
Behandlung der Minderheiten  im Geiste ge¬
genseitigen Verstehens regelt, sind ebenso Beweis
dafür , wie der deutsch - englische Fl öl¬
ten vertrag  von 1936 und seine im Juli 1937
vereinbarte Ergänzung.

Wir begrüßen mit warmem Herzen die Bestre¬
bungen der Frontkämpserorganisatio-
nen  über die Grenzen hinweg Verbindungen zu
knüpfen im Sinn « friedlicher Verständigung

Wir begrüßen in gleicher Weise die Bemühun¬
gen der Fugend  aller Nationen sich gegenseitig
verstehen und kennen zu lernen Wir freuen uns
aufrichtig darüber , daß unsere im Ausland leben¬
den Volksgenossen im Sinne der Verständigung
und des Friedens mehr und mehr zu Binde
gliedern zwischen den Nationen werden

Deutschland will und wird sich nicht in die
Verhältnisse irgend eines anderen Landes ein
mischen. Es muß aber auch iestgcltellt werden,
daß das Deutsche Reich in >eder Hinsichi sich als
Hüter und Schirmherr aller Deutschen auch außer¬
halb der Grenzen deS Reiches betrachtet.

Wir haben in friedlichen Vereinbarungen mit
anderen Ländern unS eingesetzt iür Sie Erhaltung
des Volksiumes und iür die Besserung der Lebens-
vcrhältiiijie der deutschen M >nderhe >ken
Wir haben äußere Machtmittel in Gestatt unserer
Kriegsschule eingesetzt zum Schutze deutscher
Volksgenossen und deutscher Interessen in Spa¬
nien. Wenn dieser Einsatz von bolschewistische»
Verbrechern dazu aurgenutzi wurde Deutschland
und auch andere europäische Großmächte zu pro¬
vozieren io ist das Nicht unsere Schuld

Es ist der Welt zur Kenntnis gebracht worden,
-aß wir nicht gewillt sind, Bedrohungen oder gar
Angriffe gegen deutsche Soldaten hinzunehmcn.
Wer Deutsche und damit Deutschland angreist
stößt aus feuerbereite deutsche Kanonen Das ist
di« Lehre der Beschießung der rotspanischen Be¬
festigung von Almeria.

Wir haben bei vieler Gelegenheit jedoch der
Wett ein erneutes Beispiel unseres Friedens-
willens  gegeben Trotz des seigen Ileberfalles
von Ibiza der in Wahrheit die europäischen
Nationen traf . haben nur weiter an dem Ge¬
danken der Nichteinmischuiiä nüiaearbettel.

Ist so unser Programm in jeder Hinsicht auf
Frieden gerichtet, so sind wir uns klar darüber,
daß dieser Friede nur Wirklichkeit bleiben oder
besser werden kann, wenn starke, selbstbewußte
und gleichberechtigtePartner , ihn verbürgen.

Deutschland ist deshalb entschlossen, seine Wehr¬
macht weiter zu stärken und stark zu halten als
Bürge sür den Frieden der Welt. Diese Wehr¬
macht ist sich der vom Führer gestellten Ausgabe
bewußt. Sie wird ihr Bestes hergeben, um der
alten Wehrmacht nochzueisern, die einst selbst
vom Feinde in den Stahlgewittern des Weltkrie¬
ges als die beste der Welt bezeichnet wurde. Wir
grüßen in diesem Sinne die alte ruhmgckrönte
Armee.

Die neue Wehrmacht wird sich jederzeit bewußl
bleiben daß sie die Ehre und den Frieden der
Nation zu schützen hat. Sie wird alles daran-
setzen jedem jungen Deutsche» der durch ihre
Schule geht als höchstes und letztes Ziel den
Geist unserer toten Helden elnzulmpscn. Die
Wehrmacht weiß sich eins in diesem Streben mit
der Partei Beide werden für alle Zukunst das
Erbe unserer Frontkämpfer wahren , die Partei,
indem sie das deutsch?Aolk im Frontkämpsergeiste
und in dem daraus entwickelten Geiste des Natio¬
nalsozialismus erzieht und erhält , die Wehr¬
macht. indem sie ses! ,n der nationalsozialistischen
Weltanschauung wurzelnd die friedliche Arbeit
des Wiederaufbaues deckt und sichert. Beide ge¬
meinsam tragen das Reich als lebende? Ehrenmal
iür die gefallenen Helden des großen Krieges.

Wir Aecienken cier loten
Die deutsche Wehrmacht und mit ihr Pas ganze

deutsche Volk gedenkt in stolzer Trauer keiner
Toten.

Wir gedenken der zwei Millionen , die im
Weltkriege fielen >m Kamps um Deutschlands
Selbsterhaltuiig . Wir gedenken der Kriegs¬
beschädigten der Kriegswitwen und Waisen, denen
unsere stete Fürsorge helfen soll, ihr schweres
Los zu tragen.

Wir gedenken der Führer , die unser Heer in
großer Zeit von Sieg zu Sieg führten des ver-
ewigten Feldmarschalls von Hindeuburg und des
erst vor kurzem zur großen Armee gegangenen
Generals Lndendorfs, des Admirals Schecr und
des Rittmeisters Freiherr von Richthofen als

des sür alle Zeiten vorbildlichen Flregersührers.
Wir gedenken der toten Helden, die uns in
treuer Wasienbrüberichasl zur Seite standen.
Wir gedenken aber auch der tapferen Gegner,
die damals nn Kamps für ihr Volk gegen uns
standen und treten.

Wir gedenken aller tapferen deutschen Soldaten.
d,e in der Nachkriegszeit im Kamps gegen den
Bolschewismus im Innern und an den Grenzen
des Reiches ihr Leben gaben iür Deutschland.
Wir gedenken der Toten der nalionalsozialistischen
Bewegung die mit ihrem Leben den Wieder¬
aufstieg des Reiches erkauften

Wir wißen, daß ihr Einsatz uns erst den Weg
zu neuer Größe eröffnet? Wir gedenken der Sol¬
daten. die im Dienste am Aufbau der lungen
deutschen Weyrmacht des Heeres der Kriegs¬
marine und vor allem der 'Luftwaffe den Tod
landen

Ganz besonders gedenken wir heule der 3i Toten
und der 75 verwundeten Kameraden die dem lei¬
gen bolschewistischenNeberiall aui das Panzer-
ichiis .Deutschland' zum Liner kielen

Der Keift aller unierer gefallenen Helden lebt
im neuen Deutschland weiter Er ist uns ewiger
Ansporn zur Arbeit und zum Kampf »m Wieder¬
aufbau von Volk und Reich

In vielem Sinne geloben wir . ihr Vermächtnis
zu erfüllen Tic deutsche Wehrmacht als berufene
Vertreterin des deutschen Volkes senkt ihr» Fah¬
nen vor dem Heldentum derer, die für Deutsch¬
land in den Tod gingen.

Sie starben alle, aus daß Deutschland leben
kann

Langsam senken sich die Fahnen die An¬
wesenden erheben sich und strecken die Hände
zum Deutschen Gruß empor im Gedächtnis
an ihre gefallenen Brüder des großen Böl-
kerringens während leise das Lied oom
Guten Kameraden den Raum erfüllt . Mit
dem Deutschland- und dem Horst-Wesiel-Lied
schloß die Feier des Heldengedenktages in der
Staatsoper.

OÖllNg IM OKkENMAs
Vor dem Zeughaus waren inzwischen die

Ehrenkompanien der drei Wehrmachtskeile,
an ihrer Spitze Traditionsfahnen der alten
siegreichen Armee und die Fahne der lungen
Wehrmacht, angetreten . Aui dem weiten Platz
zwischen Lustgarten und Staatsoper bildeten
Ehrenabordnungen aller Parteigliederungen
Spalier . Unter den Klängen des Präsentier-
marsches schritt Generalseldmarschall Göring
mit dem Marschallstab die Fahnen und die
Kompanien grüßend, in Begleitung des Ober¬
befehlshabers des Heeres Generalob -rst
Brauchilsch und des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine Generaladmiral Raeder die
Front der Ehrenkompanien ab. Tann betrat
der Generalfeldmarschall durch ein Spaiier
von 50 Offizieren das Ehrenmal Unter o?n
Linden. Zwei Offiziere trugen den großen
Lorbeerkranz voran , den Generalkeldmar-
kchali Göring im Aufträge des Obersten Be>
sthlshabers der Wehrmacht. Adolf Hitler,
niederlegte.

Im Anschluß an die Kranzniederlegung
durch den Generalfeldmarschall betrat Stabs¬
chef Lutze den Ehrenraum und legte dort
im Aufträge des Obersten SA .-Führers einen
Kranz nieder im Gedenken an die Ermordeten
der Bewegung.

Den Abschluß des Heldengedenkens bildete
ein Vorbeimarsch der Fahnenkompanie und
der Ehrenkompanien der drei Wehrmachts¬
teile an Generalseldmarschall Göring unmit¬
telbar vor dem Ehrenmal Unter den Linden.

MOlütter über Men
Wien, 13. März . Am Samstag marken

Staffeln reichsdeutscher Flugzeuge Pakete von
Flugblättern mit dem Hoheitszeichen über
Wien ab. Sie lauten kurz und bündig : „DaS
nationalsozialistische Deutschland grüßt kein
nationalsozialistisches Oesterreich und die
neue nationalsozialistische Negierung in
treuer unlösbarer Verbundenheit . Heil
Hitler !" Während am Freitag die Massen der
Schuschnigg-Flugblätter unberührt  aus
der Straße liegen blieben, io reißt sich setzt
jeder um die reichsdeutschenFlugblattgrübe,
die trotz ihrer Einfachheit von histori¬
schem Wert  sind.

1SVV jährige EebnstM erfüllt
Breslau , 13. März. Zur Teilnahme an der

Gedenkfeier an die Wiederkehr des 125. Jahres¬
tages des Ausrufs „An mein Volk" traj der
Reichs, und preußische Minister des Innern,
Dr. Frick , am Sonnragmitkag in Breslau
ein. Nach der Begrüßung begab sich der Mini¬
ster in das Schloß. Oberbürgermeister Dr.
Friedrich  gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, dem Minister an einer Stätte den Ehren-
büraerbrief der schlesischen Landeshauptstadt
überreichen zu können, die für Schlesien dop¬
pelt denkwürdig sei: Im Schloß Friedrichs des
Großen und zugleich an der Stätte , an der vor
nunmehr 125 Jahren der Aufbruch der preu¬
ßisch-,n Nation seinen Ausgang nahm.

In seinen Tankesworten führte Minister
Dr . Flick aus . daß er stolz darauf sei, Ehren¬
bürger dieser alten Stadt zu fein, die ein Boll¬
werk des Deutschtums im Osten von je gewesen
sei. Was die besten Deutschen damals vor
125 Jahren gewollt hätten, ein einiges starkes
Reich deutscher Nation , sei leider nicht das Er¬
gebnis der Befreiungskriege gewesen. „Aber
heute dürfen wir uns glücklich schützen, das;
gerade in diesen Tagen unser genialer Führer
Adolf Hitler ohne Blutvergießen das erreicht
hat, was seit Jahrhunderten , Jahrtausende»
oagestrebt wurde, ein solch einiges Volk '
sind Tage von weltgeschichtlicher Bedeni -
die wir heute erleben."



Des Zuhrers Zahrt in feine Heimat
blug naeti Î ünetien / A6o >kMiller in 8einem Oeburl8ort örnunkm / Oe8terreiell8 Wekrmnelil präsentiert

Braunau a . Inn , 13. März . Aui dem
Flughafen in Berlin  steht ein ganzes
Flugzeug-Geschwader: die Maschine des Füh¬
rers acht Junkers -Maschinen und kleine
Jagd -Einsitzer der Jagdstaffel Nichlhoken.
Kurz nach 8 Uhr starten die Maschinen und
nehmen Kurs nach Süden . In München lan¬
den die Flugzeuge und hinter den Schranke»
des FlugseldeS grübe» die Glücklichen die
Zeugen seiner Ankunft sein dürfen den Füh¬
rer der aus der Maschine tritt und in einen
Wagen der groben Kolonne steigt. Tie Fahrt
nach Sesterreich beginnt.

In Mühldorf  wird kurze Rast gemacht.
Im Schulhaus finden ernste Besprechungen
statt , und nach zwei Stunden geht die Fahrt
weiter , nach Braunau.  Von dort kam die
Wende des deutschen Schicksals, dort wurde
der Führer des Dritten Reiches geboren.
Dort wird nun das Schicksal von Oesterreich
sich wenden, wenn die alte Brücke, dir sich
über den Inn spannt , den Führer aufnimmt.
Ein letztes Schild: 1 Kilometer bis Oester¬
reich. Die Innbrücke taucht auf . vor uns
liegt Braunau . Betriebs -Sirenen heulen,
Kirchenalocken läuten . Musik schallt auf , dann
ist die Wagen-Kolonne zwischen den Häusern
von Braunau . Ein Orkan des Jubels tost in
den Strabcn , der Führer ist in seiner Heimat.

In seiner Begleitung befinden sich der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht.
General Keitel.  Neicl )spressechef Dr.
Dietrich,  die Neichsleiter Bormann
und Buohle  r . Gauleiter Bürckel  und
die Adjutanten des Führers . Ter Wagen
Adolf Hitlers wird von Tausenden nm-
drängt und kann sich nur mühsam den Weg
durch die begeisterten Massen bahnen . Der
Kreisleiter der Partei tritt heran und ent¬
bietet dem Führer den Gruß der Heimat ein
dreifaches Sieg-Heil, in das die Menschen¬
massen mit unbeschreiblicher Begeisterung
einstimnien.

Dann beginnt die Fahrt durch Braunau,
wo die Menschen vor Freude toben, eine
Musikkapelle spielt das Deutschlandlied und
in tiefer Rührung singen die Masten mit.
während der Führer sichtlich bewegt an sei¬
nem Geburtshaus vorbei die Fahrt ins
österreichische Land sortsetzt.
Bon Braunau nach Linz

In der Hauptstadt des Bundeslandes
Ober-Oesterreich, in Linz,  wurde dem Füh¬
rer ein Empfang bereitet, der die Krönung
seines triumphalen Einzuges am ersten Tag
seines Oesterreich-Besuches darstellt.

Jedes Haus in jedem Dorf, jeder Flecken
Prangt in Flaggenschmuck. Wie ei» Lauf-
feuer verbrettet sich überall die Kunde von
dem Nahen des Führers , und wenn die
lange , graue Auto-Kolonne sichtbar wird
dann bilden die deutschen Soldaten zusam¬
men mit den österreichischen Volks- und
Parteigenossen und den österreichischen Sol¬
daten ein einziges Spalier.  Die
österreichische Wehrmacht grüßt mit präsen¬
tiertem Gewehr. Einen weiteren Höhepunkt
findet die Fahrt in Lambach, wo der Führer
die Schicke besucht hatte . Obwohl auf dem
Marktplatz von allen Seiten die Menschen¬
masten den Führer fast erdrücken, findet er
doch Zeit , einen Blick auf die alte Kloster¬
schule zu werfen.

Inzwischen ist es dunkel geworden, etwa l5
Kilometer vor Linz erwarten Bundeskanzler
Dr . Seyß - Jnquart  und Neichsführer
ss Himmler  Den Führer . Ferner haben
sich dort Vizekanzler Glaise - Horste-

nau.  Bundesminister Hueber.  Landes-
leiter Major Klausner  und Staatssekre-
tär Keppler  eingefunden.

Triumphaler Einzug in Linz
Run beginnt der Abschluß dieser einzig¬

artigen Triumphfahrt : der Einzug in die
oberösterreichische Hauptstadt Linz.  Die
Wagen kommen nur noch zentimeterweise
vorwärts . Der Führer steht aufrecht in sei¬
nem Wagen und grüßt nach allen Seiten all
die Tausende, die ihm ununterbrochen zn-
jubeln.

Immer wieder versuchen die Männer und
Frauen die Hand des Führers zu ergreifen.
Nus ihren Heilrufen und ihrer unbeschreib¬
lichen Begeisterung bricht die tiefe Erlösung,
die sie jetzt nach den langen Jahren der
Knechtschaft empfinden. Sie dürfen jetzt dem
Manne persönlich ihre ganze Begeisterung
und ihre Treue bezeugen, für den sie viele
Jahre gekämpft und gelitten haben.

Endlich ist der Nathausplatz erreicht. Mit
Bundeskanzler Seiß -Jnguart und den füh¬
renden österreichischen Parteigenosten betritt
der Führer das NathauS . Dem treuen natio¬
nalsozialistischen Vorkämpfer SA.-Br >gade-
führer Peterseil  der auf seinem Kran¬
kenbett an den Folgen von Verletzungen ans
der Zeit des Kampfes schwer darniederliegt,
spricht der Führer in herzlichen Worten sei¬
nen Tank aus . Tann tritt er ans den Bai'
kon und wieder tosen die Begeisternngsrose
durch die nächtliche Stadt die durch H»n-
derte von Fackeln erleuchtet wird . Nur mit
Müh? kann sich Tr . Setzb-Jnguart Ruhe
verschaffen um den Führer zu begrüben. Als
dann der Führer selbst das Wort ergr -ikt
wollen die Jubelrufe nicht mehr enden. «Ten
Wortlaut der Reden des Führers und Tr.
Senß-Jnauarts veröffentlichen wir an an-
derer Stelle.)

Deutsch-italienilcheBegegnung am Brenner
vie äeulgetten 1>uppen mit bmurzeixiem 7udel empiclnoeri

München, 13. März . Noch steht der frostklare
Sternenhimmel über der stillen, gewaltigen
Gebirgslandschaft vor der österreichischen
Grenze. Mit dem ersten Sonnenstrahl jedoch
wird es lebendig, die ersten Flaggen erscheinen
an den Häusern. In endloser Kolonne zieht
Kompanie auf Kompanie mit Geschützen in
voller Ausrüstung der Grenze zu.

Kurz nach 8 Uhr überschreitet bei Scharnitz
die Spitze, geführt von einem Leutnant, mit
flatternden Fahnen die Grenze. Am Schlag-
boum stehen die Grenzer und erheben den Arm
zum deutschen Gruß . Jubelnd stürmt die Bcvöl-
kerung den ersten Soldaten entgegen. Der
Kommandeur des Regiments nimmt mit sei¬
nem Stab vor dem Gemeindehaus Aufstellung.
Vom Schulhaus weht die Fahne Adolf Hitlers.

Kaum sind die Truppen der deutschen Wehr¬
macht in Seefeld einmarschiert, da umringt in
jubelnder Begeisterung die Bevölkerung Fahr¬
zeuge und Soldaten . Es gibt ein freudiges
Händeschütteln. Menschen haben zusammen¬
gefunden, die jahrelang voneinander getrennt
waren. In das Glockengeläute der kleinen
Kirche klingen hell und freudig die Jubelruse
der befreiten Menschen.
Am Brenner

Im Triumphzug rücken die deutschen Trup¬
pen durch das Jnntal . In Innsbruck wartete
die Bevölkerung Stunden um Stunden . Plötz¬
lich klingen brausende Heil-Rufe auf, sie gelten
einem deutschen Soldaten , der als Ordonnanz
vorausgeschickt worden war . Kurze Zeit später
hört man das Dröhnen von Motoren, das sich
mit dem vieltausendfachen Echo der Begeiste¬
rung zu einer berauschenden Symphonie ver-
einW. Kreisleiter Attmaier  aus Aichach
im Bayern verschafft sich mühsam Gehör. „Laßt
Freude einziehen in eure Herzen, die durch
jahrelange Knechtschaft hart geworden sind,
ihr dürft wieder das Bekenntnis zum großen
deutschen Volk oblegen", ruft er, dann aber
versagt dem Redner die Stimme und während
das brausende Sieg-Heil-Echo in den blauen
Frühlingshimmel emporsteigt, rollen dem
Mann klare Tränen über die braungebrannten
Wangen.

Im Hellen Sonnenschein wehen die Haken¬
kreuzfahnen aus allen Fenstern . Die Men-

Erster Vorbeimarsch vor dem Sichrer
Linz,  13. März. Zum erstenmal marschier¬

ten am Sonntagnachmittag in Linz die
österreichischen Nationalsoziali¬
st e n in ihren alten geschlossenen Formationen
der SA ., ss, der HI . und des BDM . am
Führervorbei.  Dieser erste Vorbeimarsch
der österreichischen Parteigenossen war ein
neues Glied in der Kette der vielen unvergeß¬
lichen Erlebnisse, die das Geschehen dieser gro¬
ßen denkwürdigen Tage ausmachen. Die Män¬
ner, die jahrelang im Kampf und Verfolgung,
unter dem Gummiknüppel und in den An-
haltclagcrn der vergangenen Systcmzeit für
den Führer und die Bewegung gekämpft habdn,
wurden an diesem Tage für ihre beispiellose
Treue und Aufopferung zwei Tage nach dem
Ilmbruch herrlich belohnt. Zum erstenmal
marschierten sie — noch in Zivil  zwar —.
am Führer vorbei und bewiesen ihm, daß
Tcntsch-Ocsterreichs SA . und ss und die
nationalsozialistische Jugend trotz Verfolgung
und Not in alter Kampfbereitschaft steht. Der
losende Jubel aller Volksgenossen galt ihnen
ebenso wie dem Führer , dessen treueste Fahnen¬
träger sic im Kamps um ein deutsches Oester¬
reich waren.

Das Donau-Ufer am Hotel Weinzinger lei
der großen Donaubrücke von Linz nach Urfahr
ist am Nachmittag von einer unübersehbaren
Menschenmenge besetzt. Nur mit Mühe gelang
es den Absperrungsmannschaften der ss und
der Polizei, die Straßen für die Formationen
freiznhalten. Wenige Minuten nach5 Uhr ver¬
läßt der Führer das Hotel und tritt auf die
Straße , empfangen von dem tosenden

Jubel.  Neben ihm sieht man den Landes¬
hauptmann und Gauleiter von Oberösterreich.
Parteigenossen Eig ruber,  mit anderen
österreichischen Parteigenossen und der Beglei¬
tung des Führers.

Parteigenossen und SA .-Münner auf Mo¬
torrädern und Kraftwagen eröffnen mlt
wehenden Fahnen den Vorbeimarsch. Dann
kommt die österreichische SA ., vorweg der
Mnsikzug der Standarte Linz, der mit dem
Badenweiler Marsch  vor dem Füh¬
rer einschwenkt. Der Stabsführer der SA.-
Brigade Lberösterreich, Standartenführer
Franz Herb,  meldet dem Führer die öster¬
reichische SA . Hinter der Fahne marschieren
sie jetzt an ihrem Führer vorbei. Fest und
gläubig blicken ihre Augen auf den Führer,
und unvergeßlich für sie alle ist dieser Augen¬
blick. da der Führer jeden einzelnen von
ihnen mit erhobener Rechten grübt , jedem
einzelnen von ihnen ins Auge schaut und
ihnen dadurch dankt für ihren Kampf und
ihre Treue.

In ihren Reihen sind viele SA .- und ss-
Männer , die erst in den letzten Tagen ans
Wöllersdorf und anderen berüchtigten Fol-
terlagern der Systemzeit entlassen worden
sind. Ununterbrochen erklingt der Badenwei¬
ler Marsch. Man meint fast zu träumen
wenn ma» sich vorstellt, daß noch vor zwei
Tagen cs offiziell verboten war . diesen
Marsch deZ Führers zu spielen und nun
marschiert die SA . nach diesen Klängen am
Führer vorbei im befreiten Linz, im befreiten
Oesterreich.

scheu misten sich vor Begeisterung nicht zu
fassen. Auf Schritt und Tritt sieht man . wie
sich Leute umarmen , mit Tränen in den
Augen und leuchtender Freude im Gesicht.
Ergreifend sind die Kundgebungen, die aus
der Menschenmenge immer wieder spontan
dem Führer dargebracht werden. Inzwischen
vollzieht sich in allen Behörden und Anrls-
stellen die Uebernahme der Geschäfte durch
die neu ernannten Männer ohne jeden Zwi¬
schenfall.

So wie in Innsbruck ist es in allen Städ¬
ten und Dörfern in Tirol . Die in Kus¬
stein  liegende Garnison des österreichischen
Bnndesheeres stellte sich den Kommandeuren
der reichsdeulschenTruppen zur Verfügung,
und dann marschierten österreichische und
reichsdeutsche Truppen gemeinsam  unter
dem grenzenlosen Jubel des gesamten Vol¬
kes durch die Straßen der Stadt.

Besonders eindrucksvoll gestaltete sich das
Eintreffen der ersten deutschen Soldaten am
Brenner.  Tie Kolonne nimmt zwischen
dem österreichischen und dem italienischen
Schlagbaum Aufstellung. Dann begibt sich
der Kommandeur des Infanterieregimentes
an die italienische Zollschranke und begrübt
den italienischen Befehlshaber mit folgenden
Worten:

„Ich habe den Auftrag von meiner Vor¬
gesetzten Stelle , mit einer kleinen Vertre¬

tung meiner Truppe mich hier an die italie-
Nische Grenze zu begeben. Hier erwartet mich
ein höherer italienischer Offizier. Ich habe
die Auszeichnung dein italienischen Offizier
zu versichern daß alle diese Unternehmungen
heute in einem durch autzkamerad-
sch a f t l - che ii Gefühl  vor sich gehen, in
einem Geist der den sreundschastlichen Be¬
ziehungen zwischen dem nationalsozialisti-
m>en Deutschland und dem faschistischen
Italien nnö der beidcrsettigen Armeen
enlsprichk. Ich bitte Sie diese Empsehliing
dem Befehlshaber an der Grenze im Auftrag
meines Kommandierenden Generals zu über¬
mitteln ." - In seiner Antwort gab der ita¬
lienische Befehlshaber seiner Bewunderung
für bas große deutsche Heer Ausdruck lind
erklärte , er sei glücklich über die Entwicklung
der Beziehungen zwischen beiden Ländern . —
Kurz »ach den Truppen treffen zwei Ehren-
stürme der österreichischenSA . und ss ans
der Brennerhöhe ein.

WterreiÄMe SMEn besmbsn
MttMarid

München, l4 . März . Zur Bekräftigung
der deutschen Einheit werden in den kommen¬
den Tagen Truppenteile österreichischer Grenz-
garnisone» reichsdeutsche Nachbarstädte
besuchen. Heute kommen je eine Ehrenkompanie
von Innsbruck nach Garmisch,  von Kuf¬
stein nach N o se n h e i ni sowie von Salrbnrg
nach Berchtesgaden.  Die letztere Kom¬
panie kommt auch nach München, wo sie heute
abend zugunsten des Winterhilfswerkes des
deutsche» Volkes ein Konzert gibt. Eine Kom¬
panie ist bereits am Sonntag in Lindau
eiiigetroffen.

SM-Mrmart Mi General Kraus
Wien, l3 . März. Der Bundeskanzler hak an

General der Infanterie Alfred Kraus  fol¬
gendes Schreiben gerichtet: „Euer Exzellenz!
In Würdigung Ihrer hervorragenden Ver¬
dienste um unsere Arbeit, die Sie so erfolgreich
geführt haben, habe ich veranlaßt , daß der
Staatssekretär für Landesverteidigung, Oberst
A ii g c l i s , Eurer Exzellenz einen persön¬
lichen Adjutanten zur Verfügung stellt. Ferner
wird ein Dienstwagen des Heeresdienstes
bereitgestellt. Dies möge der Ausdruck der
Dankbarkeit des deutschen Volkes in Oesterreich
sein."

SesterrMWe Men in Pstzn
Kattowitz, 13. März . Aus Seibersdorf , dem

polnischen Grenzbahnhof im Teschener Schle¬
sien, wird gemeldet, daß mit den Wiener
Schnellzügen ständig m a s se n w e i se ö st er¬
reich i s che Juden  eintreffen , die nach der
nationalsozialistischen Erhebung fluchtartig das
Land verlassen. In der polnischen Oeffentlich-
keit werden bereits Stimmen laut , die von den
Behörden energische Maßnahmen gegen diese
neue jüdische Neberschwcmmung verlangen.

Belgrad betont die Kreundschaft
vie Vereinigung i8t eins reine innere ^.ngeiegenkeit äe8 cieulseiien Volke8

Belgrad , 13. März. Amtlich wird mit¬
geteilt:

1. Die Vereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich wird von Jugoslawien als
eine rein innere Angelegenheit
des deutschen Volkes betrachtet, in die es sich
nicht einmischt.

2. Jugoslawien war stets ein Vorkämpfer
des Grundsatzes der nationalen Ver¬
einigung  aller Stämme eines Volkes. Es
bleibt diesem Grundsatz treu.

3. Jugoslawien steht in freund¬
schaftlichen Beziehungen  mit dem
Deutschen Reich. Diese Freundschaft bestimmt
auch jetzt seine Haltung, wo das Reich sein
direkter Nachbar geworden ist.

An zuständiger Stelle wird weiter erklärt,
daß Jugoslawien sich von dem Anschluß eine
wesentliche Steigerung seiner Ausfuhr und
eine Belebung seines Fremdenverkehrsver¬
spricht.

Vernünftiger Prager EtandVunkt
Prag,  13 . März. Wie aus amtlichen

Kreisen mitgeteilt wird, ist die Prager Ne¬
gierung der Ansicht, daß der Einmarsch der
deutschen Truppen in Oesterreich unter dem

Gesichtspunkt zu betrachten sei, daß er von
einer legalen österreichischen Ne¬
gierung angcfordert  wurde.

„Demonstranten Rummel in London
Plumpe Angriffe gegen Chamberlain

London, 13. März. In London hat ein
bunt zusammengewürfelter Hausen Ewig¬
gestriger den Versuch gemacht sich mit einer
„T e in o n st r a t i o n" gegen natürliche
weltgeschichtliche Entwicklungen aufzulelinen.
Angesichts der Organisationen die angeb¬
lich für diesen Rummel verantwortlich zeich¬
neten — Gewerkschaftler. Liberale und Kom¬
munisten — war die Beteiligung an der
Veranstaltung , die am Svnntagnachmittag
auf dem Trafalgar -Platz vor sich ging, mehr
als kläglich.  Nach den üblichen Hetz¬
reden in denen üble Anwürfe gegen Deutsch¬
land und Italien mit plumpen Angriffen
gegen dis Politik des britischen Ministerprä¬

sidenten Chamberlain abwechselten, wurde
eine ..Entschließung" angenommen , in der die
britische Negierung aufgefordert wurde , sich
in die Ereignisse in Oesterreich einzumischen
und die Anerkennung des italienischen Im¬
periums zu verweigern. <!) Tie Bevölkerung
der englischen Hauptstadt zeigte durch völ¬
lige Teilnahmslosigkeit , daß sie für derartige
törichte Schaumschlägereien nicht das ge¬
ringste Verständnis hat.

„Wir müßten einen Sitter haben
sagen die französischen Arbeiter

Paris , 13. März . Die starke Nervosität , die
durch die sich überstürzenden Nachrichten über
die Ereignisse in Oesterreich in der franzö¬
sischen Oeffentlichkeit geweckt war . hat einer
fühlbaren Entspannung Platz gemacht. Man
sieht mehr oder weniger ein. daß die logische
Entwicklung der Tinge nicht aufzuhalten
war . Den französischen Rundfunksen¬
dern  kann das Zeugnis ausgestellt werden,
daß sie ohne bemerkenswerte Entstellungen
die Entwicklung der Tinge in Wien verfolgt
und objektiv wiedergegeben haben. Mehrere
Sender übertrugen , indem sie sich au , Radio
Wien einstellten, die Erklärungen der natio¬
nalsozialistischen Negieriingsmitglieder . wo¬
bei gleichzeitig Dolmetscher diese Erklärungen
in die französische Sprache übersetzten. Bis
in die frühen Morgenstunden des Samsicig
konnten sich aus diese Weise die französischen
Niindsiinkhörer — »nd sicherlich auch die
amtlichen Kreise — ein eindeutiges Bild von
der unerhörten Begeisterung und dem brau¬
senden Jubel der Teutsch-Osterreicher ma¬
chen, die immer wieder .Heil Hitler " und
„Heil Seyß-Jiiguart " riefen.

Das HauptgesprächSthema der Werktäti¬
gen. die sich an ihre Arbeitsplätze begaben,
war weniger die noch immer nicht gelöste
Negieriingsbildung . sondern die österreichische
Frage . Nicht selten hckrte man Sätze aus den
Gesprächen, wie „Frankreich müßte auch
einen Hitler  haben " oder „Was gehl unß
das an . was die Deutschen unter sich aus-
ziimachen haben." „Wir haben mit uns selbst
vorläufig genug zu kun" oder „Gott sei
Tank brauchen wir jetzt kein Geld mehr für
Oesterreich ausziigeben. Das Saargebiet hat
uns damals gerade genug gekostet."
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Steuenbürg, 14. März.

Vorsrühlingstage sind dankbare Tage.
Freundlicher, warmer Sonnenstrahl durch¬
flutete gestern die herbe Luft, lachte über die
kläglichen Schneereste an den Winterhalden
und über das sieghaste Erwachen in der
Gottesnatur . Stunden echter Erholung waren
es für jeden, der hinauszog in die grünenden
Fluren , in die sprossenden Wälder, auf die
lichtumflnteten Höhen. Von den ersten Tages¬
stunden an lag die sonntägliche Heimatau im
herrlichen Sonnenschein. Frohe Menschen
zeute dieses wohltuende Himmelsgeschenk und
dieser ungetrübte Frühlingsgruß Paßte so
vorzüglich in die große Bedeutung des gest¬
rigen Tages, zu dem ergreifenden geschicht¬
lichen Geschehen seiner Stunden im deutschen
Vaterland . Wohl noch kein Heldengedenktag
hat uns so mngewühlt und so dankbar an den
Altären der Söhne unseres Volkes gesehen,
wie der gestrige. Die unbeschreibliche Freude
aller Deutschen in den Gebnrtsstunden des
Reiches aller Deutschen ließ uns mit einer
Ehrfurcht vor die Mahnmale treten, die ganz
den Geist der stummen Helden einer großen
Zeit in sich barg. Daß wir es erleben darrten,
die Ernte einzuheimsen, die einst mit dem
Blute unserer Besten gesät wurde, das hat
uns so ergriffen gestern an den Stätten ihrer
Ehre, an den stillen Zeugen deutscher Treue.
Unter flatternden Fahnenreihen zog hier eine
überaus zahlreiche Menschenmenge mit der
Kriegerkameradschaft an der Spitze hinaus
an das Kriegerdenkmal beim Platz der SA,
um die hohe Pflicht zu erfüllen, den toten
Brüdern zu danken für ihr Opfer, um ihnen
zu verkünden, daß sie nicht umsonst gestorben
sind sür ihr Vaterland , daß in dieser Ehren-
ftunde ein großes, freies und einiges Reich
deutschen Blutes neu auferstanden sei. Rüh¬
render noch als sonst klangen nach den Worten
und der Niederlegnng eines Lorbeerkranzes
durch Kreis- und Bezirksführer Postmeister
Schur -Neuenbürg die Weisen vom „guten
Kameraden" durch das stille Tal . Auch
die entsprechendenChöre des Gesangvereins
verfehlten ihre Wirkung nicht. Es war eine
erhebende Feier. Nach dem Rückmarsch in die
Stadt zogen die Fahnen wieder auf Vollmast.
Bei dem untadeligen Wetter war der Nach¬
mittag überall sehr lebhaft. Der Straßen¬
verkehr nahm tatsächlich volle Formen an.
Viele Spaziergänger benützten das Fußball-
Wettspiel im Breiten Tal . um aus den Häu¬
serreihen herauszukommen und dem interes¬
santen Treffen beizuwohnen. Ein schöner und
verdienter Sieg unserer Mannschaft hat die
vielen Zuschauer sichtlich begeistert. Auch der
Abend war reich an Erlebnissen, wurden doch
fortwährend in kurzen Abständen Funkbe¬
richte aus dem großen Geschehen in Oester¬
reich durchgegeben, die sowohl daheim als auch
im gemütlichen Zecherkreise mit großer Be¬
geisterung"ausgenommen wurden. Derweilen

flatterten lustig die Fahnen ans Freude durch
die Nacht. Ein schöner und. geschichtlich ge¬
sehen, ein seltener deutscher Sonntag ist vor¬
bei. -

Das Wochenende stand unter dem Eindruck
des großen Geschehen in Oesterreich. Reicher
Flaggenschmnck. strahlender Sonnenschein,
frohe Menschen— so stellte sich der Sonntag
dar. Wie in allen Städten und Gemeinden,
fand auch hier am Samstag abend eine Kund-
gebung in Form eines Fackelzuges  statt.
Er nahm am Rathaus Aufstellung und mar¬
schierte dann mit der Kapelle der Politischen
Leiter an der Spitze durch die Straßen der
Stadt zum Adolf-Hitler -Platz, wo sich inzwi¬
schen zahlreiche Volksgenossen eingefunden
hatten. Ortsgruppenleiter Vollmer  wies
in einer erhebenden Ansvrache aüi die Be¬
deutung der Stunde hin. Er erinnerte daran,
daß der letzte Fackelzug, der in Wildbad statt¬
fand, der Saarbefreiung galt. Die heutige
Kundgebung gelte einem Geschehen, besten
Bedeutung man nur ahnen könne. Das Ge¬
denken an den Führer und unsere deutschen
Brüder in Oesterreich, sowie die nationalen
Lieder beschlossen die erhebende nächtliche
Feierstunde.

Der Heldengedenktag
Der Sonntag galt dem Gedenken der

Gefallenen  im Weltkrieg und in der Be-

Neuenbürg, 14. März . Die NSG . „Kraft
durch Freude", Abteilung Deutsches Volks¬
bildungswerk, eröffnete seine erste große Vor¬
tragsreihe 1938 am Samstag abend in der
Städtischen Turnhalle mit einem Vortrag
von Pg . Menningen - Stuttgart  über:
„Geschichte auf rassischer Grundlage".

Zu Beginn des Vortragsabends ergriff
Ortsgruppenleiter Traub  das Wort , um in
kurzen Zügen die Bedeutung des heutigen
Tages hervorzuheben, die diesem 12. März
1938 durch den Sieg des Nationalsozialismus
in Oesterreich zufiel. Er gab seiner großen
Freude darüber Ausdruck, daß endlich die
Not unserer deutschen Brüder im kerndeut¬
schen Oesterreich nun ein Ende hat. Der Füh¬
rer hat wieder einmal einen der psychologisch
geeignetsten Momente richtig erkannt, und
mit sicherer, starker und entschlossener Hand
entscheidend in die Speichen des Rades der
Geschichte eingegriffen. Die Achse Rom-Ber¬
lin ist .dadurch nicht geschwächt, wie viele
gruben befürchten zu müssen, sie wurde durch
diese entscheidende Tat viel eher noch erhärtet,
denn nun ist auch räumlich kein störender
staatlicher Fremdkörper zwischen den beiden
großen Nationen. Die Grenzen sind zusam-
mengrückt und die Achse Rom-Berlin nun
wirklich zu einer Achse Europas im wahrsten
Sinne des Wortes geworden. So wie das

wegung. Die vielen Fahnen , die am Tage
vorher so stolz flatterten , find mit Trauerflor
versehen und wehen ans Halbmast. Doch in
die Trauer um unsere gefallenen Helden
mischt sich das stolze Bewußtsein, daß sie nicht
umsonst gefallen find. Ein ewiger Traum ist
zur Wahrheit geworden: Oesterreich hat sich
zum Reich gefunden. — Ilm 11 Uhr setzte sich
ein großer Tranerzug vom Adolf-Hitler -Platz
aus nach dem Waldfriedhof in Bewegung.
Voran die PL -Kapelle, Trauermarsche spie¬
lend. Es folgten NSKOV , die Kriegerkame¬
radschaft, die Insassen der Versorgungskur¬
anstalt und sämtliche Gliederungen der Par¬
tei. Auf dem Waldfriedhof nahm alles um
das Kriegerdenkmal, das von hohen Fahnen¬
masten umgeben war, Aufstellung. Der
„Liedcrkranz" eröffnete die Heldenfeier mit
einem Lied. Der Führer der Kriegerkamcrad-
schaft und des Soldakeubundes, Hauptlehrer
Pfau,  hielt eine packende Gedächtnisrede
und legte zum Schluß namens beider Ver¬
bände einen prächtigen Kranz am Ehrenmal
nieder. Bürgermeister Kießling  widmete
namens der Stadtgemeinde ihren gefallenen
Söhnen ebenfalls einen Lorbeer. Das Lied
vom „guten Kameraden" ertönte und eine
Ehrensalve dröhnte durch das Tal . Als letzter
Redner sprach Pg . Oberlehrer Kern,  der
im besonderen die Geschehnisse der letzten
beiden Tage erwähnte. — Bei dem schönen
Wetter war der Waldfriedhof mit seinem
Kriegerdenkmal am Sonntag nachmittag das
Ziel vieler Spaziergänger.

österreichische Volk mit unbeschreiblichem Ju¬
bel dem Führer für seine Tat dankte, wollen
auch wir ihm danken und nach gewonnener
Schlacht den Helm fester binden.

Nach diesem kurzen Ueberblick über die Er¬
eignisse des Tages erteilte der Ortsgruppen¬
leiter dem Redner des Abends das Wort.

Pg. Menningen zeichnete in interessanter
Weise die in früheren Jahren übliche Art der
Geschichtsbetrachtungu. Geschichtsschreibung
auf. Man verfiel in den großen Fehlers Ge¬
schichte nur unter dem Gesichtswinkel der
Philosophie, der Kulturgeschichte oder des
wirtschaftlichen Denkens zu sehen und zu
schreiben. Es blieb scharfsinnigen Männern
wie Fichte und dem Franzosen GoLiueau Vor¬
behalten, auch dem biologischen und rassischen
Gedanken in der Geschichtsbetrachtung zum
Rechte zu verhelfen. Sie erkannten erstmals
die Führerrolle des nordischen Menschen-im
Ablauf der Geschichte an. Es waren aber
unbequeme Entdecker und Propheten, die diese
neue „gefährliche" Art der Geschichtsschrei¬
bung propagierten. Dem Judentum und sei¬
nen Trabanten Paßte es garnicht in ihren
Kram, dem nordischen Menschen eine so große
Führerstellung eingeräumt zu sehen. Um so
lauter und geräuschvoller verbreitete daher
nun der jüdische Liberalismus plötzlich die
Idee der Gleichheit aller Menschen, hämmerte

«lliWediing sna stteiM für üs; befreite Werreich
Dortragsabend des deutschen Bolksbttduugswerkes
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NSDAP Kreisfrauenschaftsleiturrg CaUv.
Die Kreisfranenschastsleiterin ist vom t4. bis
24. März ortsabwesend. Wir bitten aus die¬
sem Grunde den Schriftverkehr nur auf das
allernotwcndigste zu beschränken. Mit der
Vertretung ist Frau Junge , Calmbach beauf¬
tragt . Telefon 391 nur abends ab 7 Uhr.

NS -Frauenschaft — Deutsches Fraucnwerk
Wildbad. Am Mittwoch den 16. März, abends
8 llhr , ist Pslichtabend in der „Alten Linde".
Es spricht die Pgn . Oelschläger-Hirsau über
ein rassenpolitischesThema. Die Zellen- bzw.
Blockfrauenleiterinnen machen die Neueinge-
tretcnen ihres Blockes auf die Bedeutung und
den Besuch eines Pflichtabcnds noch extra
aufmerksam.

die Phrase von der Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit aller Menschen in die Seelen
der aufhorchenden Völker hinein. Es mußte
mit allen Mitteln der Propaganda die tat¬
sächliche Führerrolle des nordischen Menschen
abgeleugnet und durch eine neue Idee ersetzt
werden. Der ewige Jude hatte das größte
Interesse an dieser geschichtlichen Irreführung
der Völker. So konnte er im Trüben fischen-
Der Redner nannte den Inden den wahren
Satan der Welt in Menschengestalt, der mit
List, Betrug und Ueberheblichkeit sich als das
auserwählte Volk ausgab und diese Auffas¬
sung auch religiös fundierte. Er wußte wohl,
daß bei Anerkennung dieses Grundsatzes auch
seine Führerrolle in der Welt befestigt und
ein Rechtsanspruch abgeleitet werden konnte.
Auch daß das Judentum als erstes Volk den
„Eiu-Gott -Glauben" gehabt habe, widerlegte
der Redner in klarer Beweisführung. Er
stellte daun dieser Geschichtsfälschung die sitt¬
lich viel höhere und wertvollere religiöse An¬
schauung der Germanen und Jndogermaneu
entgegen und zeigte anhand der Warto Za¬
rathustras . daß dessen Religion und Welt¬
anschauung ein sittlich reines Lebensbild
formt. Es würde zu weit führen, die einzel¬
nen Gedaukeugänge noch weiter auszufnhren.
Pg . Menningen verstand es fedeufalls tresf-
lich, die grundlegend verschiedene Weltan¬
schauung der Semiten und der nordischen
Völker gegenüberzustelleu.

Wir freuest uns auf die Fortsetzung dieser
interessanten und lehrreichen Geschichtsbe¬
trachtung im zweiten Vortrag. Mögen sich
diejenigen, die durch die historischen Ereig¬
nisse in Oesterreich diesesmal verständlicher¬
weise Poller Spannung am Radio hingen, sür
diesen nächsten Vortrag sich freimachen. Dem
Vortragenden ist ein volles Haus zu wünschen.

Nach Schluß des Vortrags bildeten For¬
mationen und Zuhörer einen Fackelzug und
marschierten durch die Stadt . Auf dem
Marktplatz richtete der Ortsgruppenleiter das
Wort noch einmal an die Bevölkerung und -
gedachte der großen Tat des Führers in die¬
sen Tagen, die zu Marksteinen in der Ge¬
schichte Groß -Deutschlands geworden sind.
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V 44. Fortsetzung
„Haben'Sie den Krieg mitgemacht?" fragte Severin er-

vlttcrt. „Nein!" schrie der Geheimrat mit bebender Stimme,
^ckber. . . mir nahm der Krieg. . . meine fünf Söhne! Hö¬
ren Sie . . . alle, fünf! Kugeln, Granaten. . . und Krankheit!
Ich weiß es, was der Krieg bedeutet." - -

Severin zuckte zusammen.
, „Und doch ist er eine Notwendigkeit!" sagte er schließlich.

„Ein bequemes Wort! Vielleicht haben Sie bedingt recht!
Aber Krieg und Krieg ist ein Unterschied! Jene Kriege, die
leichtfertig entzündet wurden, wo dynastische oder andere
Privatinteressen, kaufmännisches Interesse auf dem Spiele
standen. . . jene Kriege müssen verschwinden! Ja , ich weiß. . .
es wird weiter Kriege geben! Aber. . . nur dann, wenn ein
Volk um seine Freiheit, um feine Lebensberechtigung. . .
und damit um seine Ehre kämpft! Dann. . . aber nur dann ist
kein Opfer zu groß, und dann wird das Volk den Krieg als
die Notwendigkeit, als gerecht ansehen und fein Leben in die
Schanze schlagen! Nur dann, Herr Direktor Severin!"

Die wuchtige Anklage des greisen Mannes traf Severin.
Er war keines Wortes fähig.

„Mau hat . . . aber den Krieg als Geschäft entdeckt! Den
höchsten Grad der Gemeinheit und Verworfenheit hat man
damit erreicht. Um des Geschäftes willen gibt es Menschen,
die Kriege wünschen. . . ja, ich fürchte. . . die sie vorbereiten!
Und gegen die muß mit Feuer und Schwert vorgegangen wer¬
den, denn. . . das Leben ist heilig! Das Leben ist die Gött¬
lichkeit selber!"

Jules Severin wußte nichts mehr zu erwidern und ging.

Am nächsten Tage traf die große Garderobenkiste aus
llünchcn ein. Sie wurde ausgepackt und nicht nur die Dom-
otzeNt sondern alle Gäste nahmen lebhaften Anteil daran.

Eifrig wurden die Kostüme anprobiert, und sie paßten
ausgezeichnet. Für jeden fand sich das rechte Kleid.

Auch bunte Lampions mit Lichtern waren in großer Anzahl
dabei. Noten dazu und viel Notenpapier. - — -

Die Domspatzen waren selig. _
Jetzr war's vorbei mit dem freien, ungehinderten Spiel

in Gottes Natur. Ein schönes, anderes Ziel winkte, und mit
Begeisterung ging alles daran, es zu erreichen.

Auch Herr von Autenaar stellte sich dem Domkantor zur
Verfügung.

Am Nachmittag traf die kleine Musikkapelle ein, und am
gleichen Tage gab es noch ein kleines Konzert. Das heißt,
es war schon dunkel als die Musikanten begannen und Mo¬
zarts unsterbliche kleine Nachtmusik erklingen ließen, die mit
unbeschreiblicher Süße den dämmerigen Park erfüllte und
durch alle Räume des Schlosses drang.

Unter den Gästen gab es nur eine Stimme, daß man nir¬
gends schönere Ferien verleben könne, wie auf Luisenthal im
Hotel der Domspatzcn.

Alle beschlossen, bei dem Gartenfest auch im Kostüm zu er¬
scheinen.

Jedenfalls ging es an diesem Tage sehr lebhaft zu.
Nur drei Menschen, eigentlich fünf, wenn man die kranke

Frau Rogaller und Corinne hinzurechnet, nahmen an dem
ganzen Treiben keinen Anteil. Ein klein wenig der alte,
schweigsame Herr Hilligon, aber Alf Nogaller und Direktor
Jules Severin. . . sie hatten keinerlei Interesse für ihre Um¬
welt. ' -

Direktor Severin hatte Alf alles berichtet.
„Wenn es diesem Kahr gelingt, Richard Nogaller durch

eine Operation leidlich gesund zu machen, dann. . . sieht es
schlimm für unsere Werke aus. Unsere Prosperität ist zum
Teufel! Der Geheimrat ist ein verteufelt ernst zu nehmender
Gegner. Sein Vorschlag, die Rogaller-Werke quasi zur Waf¬
fenschmiede des Staates zu machen, ist besonders gefährlich.
Ich weiß, daß die Negierung einem solchen Antrag ganz be¬
stimmt nähertreten würde. Aber . . . wo bleiben dann unsere
Gewinne! Meine Zukunft ist genau so zum Teufel . . . wie
Ihre !"

„Dam: muß etwas geschehen!" sagte Als Roaaller nach¬
lässig.

Jules Severin wurde aufmerksam.
.Mas meinen Sie damit?" ^

„Abwarten, lieber Severin! Lassen Sie mich die verkorkste
Angelegenheit in Ordnung bringen. Ja , verkorkst! Sie haben
einen Fehler gemacht. Sie mußten,ja' sagen, die Umstellung
scheinbar in die Wege leiten. . . und dann konnte alles im
Sande verlaufen."

„Aber das ging doch nicht! Sie kennen doch Frau Rogal-
ler und Richard Rogaller."

„Frau Rogaller ist eine ausgesprochen passive Natur. Viel¬
leicht war sie das nicht immer, aber das Zusammenleben mit
William Rogaller hat sie dazu gemacht. Und Richard. . . ist
passiv durch seine Krankheit. Diese Passivität ist ihm nie
wegzunehmsn, wird nie durch eine aktive Art ersetzt werden.
Scheinbar alles, in Wirklichkeit nichts tun! Das mußte Ihre
Parole sein! Sie haben es falsch angefangen. Ich werde mit
Richard sprechen. Und ich werde ihm alles versprechen. Ich
werde ihm sagen, daß ich bereit bin, die Verhandlung mit
der Regierung für ihn zu führen. — Solche Verhandlun¬
gen dauern natürlich lange, das wird er einsehen. Und
sie können sich zerschlagen. . . das muß er dann einsehen!
Und schließlich. . . warten wir ab, was aus der Operw'yn
wird. Professor Surin in Paris , ein hervorragender Hirn¬
experte, hat erklärt, daß die Operation unweigerlich zu»:
Tode führen müsse, weil sie ohne eine starke Beschädigung,
der Hirnmasse nicht durchzuführen ist. Zum Tode . . . viel¬
leicht auch nur zum geistigen Tode. Ich weiß nicht, ob das
letzte nicht noch schlimmer ist!"

Am nächsten Tage begannen die Domspatzen mit den
Proben.

Die Rollen waren verteilt worben, und die Jungen, die
Solopartien erhalten hatten, strahlten. Nur der Zach nicht.

Er sollte in Frauenkleidern herumhopsen.
Das erschien ihn: entsetzlich. Obwohl er erst knapp elf

Jahre alt war, empfand er es als einen Schlag gegen sein^
Männlichkeit, er kam sich degradiert vor. Unwürdig erschien
es ihm, seine Natur sträubte sich dagegen.

Der Domkantor mußte lange mit ihm sprechen, bis er ein.«,
sah. daß ein Spiel nicht das Leben selber ist. , ,

Seufzend erklärte er sich bereit, es z« probieren.
(Fortsetzung folgt.)



Hcldengedenkseier . Am Sonntagmorgen,
Lei strahlendem Soirnenschein , traten die For¬
mationen , Gliederungen und Vereine zum
stillen Marsch nach dem Kriegerehrcnmal an.
Den Vortritt hatten die NS -Kriegsopfer,
dann folgten die hiesige Kameradschaft des
Kyffhänscrbundes , die Gliederungen , die Po¬
litischen Leiter und die verschiedenen Vereine.
Die Angehörigen der im Weltkrieg Gefalle¬
nen hatten bereits ans der mit Grün festlich
geschmückten Plattform des Kriegerdenkmals
Platz genommen . Die Fahnen flankierten die
drei Mahnsteine mit den Namen der gefalle¬
nen Helden . Einleitend spielte die Feuerwehr¬
kapelle den Priestermarsch . Der Sängerbund
trug darauf den Männerchor „Das Kreuzlein
im Winde " stimmungsvoll vor . Dann ergriff
Pg . Könekamp  das Wort . Er liest in
Gedanken den Blick in all die fremden Länder
schweifen , in denen die Toten des Weltkriegs
begraben liegen . Dabei , betonte er , dränge
sich uns die Frage auf : Haben wir diesen
Toten gegenüber auch unsere Pflicht erfüllt?
Ihr letzter Wunsch , dast Deutschland größer,
schöner und mächtiger werden solle , habe im
neuen Deutschland unter der Führung ihres
Kameraden Adolf Hitler Erfüllung gefunden.
Dann galten die Worte des Redners der un¬
bekannten deutschen Frau und dem stillen
Heldentum der Schwestern . Er fuhr fort , dast
der Geist der zwei Millionen gefallenen Ka¬
meraden für uns immer wieder ein Krair-
strom werde , ans dem wir unsere Kraft , u
neuen Taten schöpfen . Sie gaben ihr Leben,
damit das Grostdcutschland von heute ent¬
stehen konnte . Wir müssen , führte der Redner
weiter ans , nuferem Herrgott dankbar fein,
daß er uns den Führer geschenkt hat und am
heutigen Tag schwören , niemals mehr Müdig¬
keit im Dienst an unserem Volk aufkommen

„Ein Volk — ein Reich — ein Führer !" Der
Gesang der Mtionallieder und ein Siegheil
auf den Führer beendeten die Freudenfeier.

Sprollenhaus , 14. März . Den historischen
Tag der Machtergreifung im Bruderland
Deutsch -Oesterreich durch die Nationalsozia¬
listen feierten wir in festlicher Weise . Von
allen Häusern wehen die Siegesbanner des
Dritten Reiches . Abends versammelte sich die
Einwohnerschaft zu einem Fackelzug , der an
der Adolf -Hitler -Eiche sein Ende fand . Nach¬
dem der Schülerchor einige vaterländische
Lieder gesungen hatte , beleuchtete unser Zel¬
lenleiter Pg . Dr . I o se n ha n s - Wildbad
in markanten und ergreifenden Worten die
Verbrüdernngstat unseres Führers , der da¬
mit Punkt „eins " seines Parteiprogramms,
nämlich den Zusammenschluß zu einem Grost-
Dentschland zum großen Teil erfüllte.

Das Gedenken unserer dreißig gefallenen
und vermißten Helden begingen wir im Rah¬
men des Vormittags -Gottesdienstes , da wir
noch kein Kriegerdenkmal haben . Der Ge¬
sangverein sang dem Tag entsprechende
Chöre , wobei das Lied „Vom guten Kame¬
raden " besonders tiefen Eindruck hinterlieb.
Hvffcntlich , geht der Wunsch , ein Heldcn-
Ehrenmal zu bekommen , bald in Erfüllung.

Calw , 13 . März . (Kreisgeschäfts-
fnhrer Waidelich verläßt Calw .)
In diesen Tagen verläßt Kreisgeschäftsführer
Waidelich seine Heimatstadt Calw , um zur
Dienstleistung im Stabd des Stellvertreters
des Führers nach München überrusiedeln . Pg.
Waidelich gehört zu dem engen Kreis der älte¬
sten Kämpfer und jungen Nationalsozialisten
im Nordschwarzwald . In den letzten drewiertel
Jahren führte Pg . Waidelich die Geschäfte der

Kreisleitung Calw . Auch als Versammlungr-
redner leistete er der Partei seit 1831 hervor-
ragende Dienste . Ganz besonders galt aber seine
Kraft der Hitler -Jugend.

Vaul-Bonkouk AußelilntnWk
Leon Blum hat fein Kabinett zusammen¬

gebracht
Paris , 13. März . Der französische Minister¬

präsident hat am Sonntagnachmittag sein
Kabinett zusammengestellt . Sicherlich wäre
es Blum nicht so schnell gelungen , seine Mi¬
nister zusammenzubringen . wenn die öster¬
reichischen Ereignisse ausgeblieben wären . So
aber mußte man sich wohl oder übel dazu
bequemen , dem Land wieder eine Regierung
zu geben , um auch nach außen hin wenig¬
stens keine allzu große Blöße zeigen zu müs¬
sen . In dem Kabinett selbst sind wieder So¬
zialdemokraten und Radikal -Sozialisten in
.lieblicher " Gemeinschaft bereinigt . Es ist
jedoch kaum anzunehmen . daß 'mit diesem
Kabinett große Sprünge zu machen sind es
scheint vielmehr eine Notlösung  zu sein
und es ist leicht möglich , daß . wenn sich die
Gemüter wieder etwas beruhigt haben , die
oberflächlich unterdrückte Krise wieder zum
Ausbruch kommt.

Die Ministerliste lautet : Ministerpräsidentsckafl
und Schatzamt : LSon Blum.  Abgeordneter (So-
zialdemotrat ), Haushaltsministcr : ValiLre
(Sozialdemokrat ), Staatsminister : Paul Fa »re.
Albert Sar raut (sür nordafrikanische Ange- j
lcgenheiten ). Violette . Steeg und Fros-
sard (beauftragt mit den Dienststellen kür Pro¬
paganda ) Minister sür die Zusammenfassung der
Dienststellen der Ministerpräsidentschaft : Bin-
cent - Aurio! (Sozialdemokrat ), Jnnenmint-
ster : Dorwop (Sozialdemokrat ) . Außen¬
minister Paul - Boneour  Senator lde-
mokratische Linke), Iustizminister : Rucart (Na-
dikalsozialer ), Landesnerteidrgungsminister : Da»
lädier.  Abgeordneter (Nadikalsozialer ). Luft¬

zü lassen und immer dessen eingedenk feig,
daß die Toten des Weltkrieg ? und der Be¬
wegung im Geiste neben uns marschieren;
dann werden wir unsere Pflicht dem Vater¬
land gegenüber auch erfüllen . Daran an¬
schließend sang der Sängerbund „Nun ruhet
im Frieden ". Die Fahnen senkten sich, und
der Obmann der NS -Kriegsopfer , Pg . Rei¬
ber, «nahm die Totenehrung vor . Während
die Musikkapelle das Lied Pom „guten Kame¬
raden " spielte , wurden mehrere Kränze nie-
der .'lcgt ; still erfolgte der Abmarsch.

Die Deutsche Volksschule veranstaltete am
Samstag vormittag am Kriegerdenkmal ihre
Heldeng edenkfcicr.  Nach der Flaggen-
hissung im Schulhof gings im Schweigemarsch
durchs Dorf hinaus zum Ehrenmal . Das ge¬
meinsam von Schülern und Lehrern gesun¬
gene Lied „Den toten Soldaten " eröffnete die
Feier . Hauptlehrer Reiber  hielt eine mar¬
kige Ansprache , von Schülern wurden passende
Gedichte vorgetragen . Als Totenehrung
wurde ein Kranz niedergelegt und nach dem
gemeinsamen Gesang des Lieds „Ich Hab mich
ergeben " war die Feier beendet.

Abends versammelten sich Politische Lei¬
ter , SA , HI und NSKOV im Schulhof , und
bald bewegte sich ein stattlicher Fackelzng
durch unser Dorf ; voran schritt die Feuer-
ivehrkapelle . Auf dem Adolf -Hitler -Platz
hielt Pg . Engelhardt  eine wohldurch¬
dachte Rede , die auf die Anwesenden sichtbaren
Eindruck machte . Er führte darin u . a . aus,
wie Oesterreich als Teil des alten Reiches mit
Deutschland gemeinsam eine tausendjährige
Geschichte habe . Er schilderte , wie die deutsche
Ostmark einst einen mächtigen Wall gegen die
Türkenflut bildete und erinnerte daran , daß
uns das österreichische Brudervolk eine Reihe
großer Männer geschenkt hat , darunter vor
allem unseren Retter , den Führer . Nach dem
Weltkrieg wurde Oesterreich dann der Spiel¬
ball fremder Mächte , und wir alle mutzten
seinen Leidensweg miierleben . Wie durch ein
Wunder wurde diesem untragbaren Zustand
rasch ein Ende bereitet . Jetzt wird für eine
wahre und freie Abstimmung gesorgt werden,
über deren Ergebnis bei uns nirgends Zwei¬
fel bestehen . Der Redner schloß mit dem Ruf:

Äse H -oeL HonntaA
Der VfB wurde wieder Meister
40000 Zuschauer in der Kampfbahn / Stuttgarter Kickers 0 :2 unterlegen

sitz des stolzen Titels . Das Tressen verlies bis zum letzten Augenblick spannend und aufregend
Und die 49 999 . die gestern nachmittag die Adols -Hitler -Kampsbahn bevölkerten atmeten aus als
der Unparteiische .Kranenberger - München  nach Schluß der iw Minuten den raskigen Groß¬
kampf abpfiss . Der äußere Rahmen wäre eines Länderspiels durchaus würdig gewesen so groß
war die Anteilnahme der sutzballbegeisterten Zuschauer . Auch nach der „anderen Seite " hin ist
an diesem Sonntag bereits eine Entscheidung gefallen . Der BfN . Schwenningen  verlor
aus eigenem Platz gegen die Stuttgarter Sportfreunde  mit 2 :3 und muß nun ab-
steigen . Wer di « sympathische Mannschaft in die zweite Klasse begleiten mutz, ist noch unentschie¬
den . Wahrscheinlich werden es die U l m e r 9 4 e r sein , die in Bückingen ganz knapp mit 9 :1 unter¬
lagen und zum entscheidenden Spiel gegen Eßlingen in Eßlingen antreten müssen . Im vierten
Gauligakampf des TagcS trennten sich SSB . Ulm und Stuttgarter SC . torlos.

Führung aufholteu , sondern sogar bis weit in die
zweite Halbzeit hinein mit 1 : 2 Toren führten . Viele
sahen schon die zwei Punkte schwinden, als sich
die Neuenbtirger in der letzten Viertelstunde noch¬
mals aufrafften . Fn einem Zeitraum von kaum
zwei Minuten gelang es dem Mittelläufer Protz,
den Ausgleich und den Siegestreffer zu erzielen.
Ein „Hände " brachte den Gästen noch ein Elftnctcr
ein, der aber von dem Neuenbtirger Torwart ge¬
halten wurde . Damit war die letzte Ausgleichs-

Fußball
PsliKtsvlel« der Gauliga . Gau Württemberg : Stuil

garter Kickers — MB . Stuttgart 0:2, Union Bückin¬
gen — Miner AB . 94 l :v. 1. SSB . Ulm - Stutt¬
garter ST . 9:0. MR . Schwenningen — Svortlreunde
Stuttgart 2:3. Ga » Südwelt : Eintracht Frankfurt
gegen Ovel Äüsietsbelm 8:1. ASB . Frankfurt gegen
Kickers OUenbach 1:1, BoruMa Neunkirchen - Wor-
matia WormS 1:1. AK. 9» Pirmasens - AB . Saar
brücken 8:1. Gau Bade « : Germania B -ntzlnnen gegen
TB «n-sthlmf 2:1. Kebler AN. — MR . Mannheim
1:4. MB . MNblbnra - 1 AE. Pwr,b -im 2-1. MS
Neckarau — Piwnir KarlSrnüe 1:1. Ga « Bauer « :
Wacker München —Banern München 2:2. RE . Augs¬
burg — 1. FC . Nürnberg 1:8.

In der
Kreisklasse t

wäre gestern gut eine Art Vorentscheidung möglich
gewesen, wenn nicht das angesetzte vierte Pflicht¬
spiel VfL . Conweiler — FC . Engelsbrand auf einen
späteren Termin verlegt worden wäre . Es kamen
oeshalb nur drei Spiele zum Austrag , von denen
das wichtigste ivohl in Neuenbürg stattfand , ivo
Feldrennach der Gast war . Es war ein heltzes Ringen
um die Punkte und man muß schon sagen, Feld¬
rennach war ein großer Gegner . Neuenbürg zeigte
zudem auch nicht die von den letzten Sonntagen
her gewohnte Kampfleistung und so kam es, datz
die Feldrennacher nicht nur die anfängliche 1 : 0-

möglichkeit vergeben und gleich darauf ertönte der
Schlußpfiff des Unparteiischen , der unter den: Fudel
der Zuschauer unterging . Und so war es heute,
wie es oft beim Fußball ist : Nicht die bessere, son¬
dern die glücklichere Elf hat gesiegt.

Bei den beiden anderen Spielen gab es hohe
Siege der Platzvereine . So schlug der VfL . Calm¬
bach seinen Nachbar aus Wildbad mit 5 : 1 und
Schwann gewann gegen Gräfenhausen sogar mit
6 : 1 Toren.

FV . Neuenbürg
FC . Engelsbrand
VfL . Calmbach
T . u. SV . Feldrennach 12
TSV . Gräfenhausen
VfL . Conweiler
FC . Schwann
FV . Wildbad

Spitt« Toro Punkt«
13 40 : 26 20: 6
11 33 : 16 17: 5
12 29 : 18 16: 8
12 25 : 20 14: 10
13 30 : 31 10: 16
12 16 : 26 9 : 15
11 26 : 31 8 : 14
12 12 : 44 2 : 22

fahrtminister : (S u h . l « - C I, a m b r e . Abgeork . ' '
neter (Nadikalsozialer ) . Kricgsmarineminister:
CamPinch > (Nadikalsozialer ), Unterrichtsmini,
ster : Zay,  Abgeordneter (Nadikalsozialer ), Land-
wtrtschaftsminister - Monnet.  Abgeordneter
(Sozialdemokrat ), Minister für öffentliche Arbei¬
ten : Moch (Sozialdemokrat ). Arbeitsminister:
SSrol.  Abgeordneter (Sozialdemokrat ). Han¬
delsminister : Cot.  Abgeordneter (Radikalsozia-
ler, . Postminister : Lebas (Sozialdemokrat ).
Pensionsminister - R , viere (Sozialdemokrat ).
Minister für Volksgesundheit : Kentin (Nadi¬
kalsozialer ). Kolonialminister : M o » t e t (Sozial-
demokrat ) Minister kür industrielle Pronaganda:
Spinasse , Abgeordneter (Sozialdemokrat ).

18  Lodrsmteile in Moskau
Moskau,  13 . März . Der Moskauer

Theater -Prozeß ist beendet . Um 2 Uhr MEZ.
fällte das Gericht den Urteilsspruch : 18 An¬
geklagte , darunter Bucharin , Rykow , Jagoda,
Krestinski , Iwanow , Tschcrnow , Grinko , Nosen-
golz , Selcnski , Jkranow , Scharangowitsch,
Subarew und der Chef des Kreml -Kranken¬
hauses Lewin wurden znm Tode durch Erschie¬
ßen verurteilt . Eine Gefängnisstrafe von
25 Jahren erhielt der Herzspezialist Pletnjow.
Ebenso wurden Ra -owski, der frühere Vor¬
sitzende des Rates der Volkskommissare der
Ukraine und Bessenow zu hohen Gefängnis¬
strafen verurteilt.

In der Samstagsitzung der Moskauer Justiz¬
komödie , die der Urteilsverkündigung am
Sonnlag vorausg .ng , entwürdigen sich die
„Angeklagten " zu den gräßlichsten Selbstbezich-
tigungeu . Fast ausnahmslos bezichtigen sich die
Angeklagten der schwersten Verbrechen und
flehen schließlich ihre Henker um die Gnade an,
leben zu dürfen.

Bucharin ist der einzige Angeklagte , der
auch in seinem ..Schlußwort " eine würdigere
Haltung zu wahren versucht . Er bekennt sich
schuldig , an der Spitze der .Verschwörer"
gegen das gegenwärtige Sowjetregime ge¬
standen zu haben . Aber mit der größten
Entschiedenheit erklärt Bucharin . daß er auch
im Angesicht des Todes die übrigen Punkte
der Anklage zurückweise . Zunächst müsse er
mü Entstbiedenbeit spsisiellen daß ein ,-eckits-
troßkistischcr Block " in der Form , wie er in
diesem Prozeß vorgeführt worden sei . in
Wirklichkeit niemals eristiert habe.

Iagodas  Haltung ist im Unterschied zu
Bucharin kläglich und gebrochen . Er fleht
dann um Gnade . ..Er bereue seine Verbrechen
aufrichtig ." Es sei sür ihn furchtbar , in der
Schmach zu sterben.

Sämtliche Moskauer Blatter veröffent¬
lichen am Sonntag das in der Nacht gefällte
Urteil , dessen Vollstreckung spätestens all
DicnStag erfolgen wird . Die Verurteilten
haben zwar das Recht , beim Präsidenten de)
Obersten Rates der Sowjetunion ein Gna
dengesuch einznreichcn , man nimmt aber all-
gemein an , daß die Gnadengesuche zum
mindesten in der weit überwiegenden Mehr¬
zahl abgelehnt werden.

Mcher msen Armls vermiet
London . l2 . März . Wie der ..Star " berichtet,

traf über Riga am Freitag in London die Mel¬
dung ein . daß die Marschälle der Sowjetarmee
Blücher und Budjenny d. h die Oberkomman¬
dierenden der Sowjetarmee im Fernen Osten und
in Moskau durch die GPU verhaktet worden
sind Man erwartet , daß gegen sie ebenkallS ein
Verfahren wegen Verrats und Spionage ange-
strengt werden wird.

Mie c/as Letter?
Wetterbericht des RclckiSwctterdiensteS

Ausaabeort Stuttaart

Voraussichtliche Witterung für Montag:
Bei Winden um Ost vorwiegend Heiter und
trocken , später im Osten Aufkommen von Be¬
wölkung . Temperaturen ta «Eber etwas an¬
steigend . nack' ts leichter Frost.

Voraussichtliche Witterung sür Dienstag:
Etwas unbeständiger , wechselnd bewölkt.

Stadt Wtldbad.

Der krämermarkt
am 25. Mürz 1638 findet wegen Maul - und Klauenseuchegefahr

«r« i ttatt.
" Der Bürgermeister.

Conweiler , cken 13. dlärr 1938.

Gestern nacdmittaA vvurcle nscd kurrem scdwerem
Leisen mein lieber tUsnn , unser guter Vater

Hsrmsnn Klink
kssisr

im Mer von 50 ssüren von uns genommen.
ln tiekem lleiä:

?rau kor » llllnk , ged . Mck . mit 8oün « Mi «,
vis lVlutter : Xstkselns « link Vkitvo » .
llsmilie üottkrieet ZSei ».

LeeräigunZ : Dienstag nackmitta ^ 3 Gkr.

O » G » » » SGM »O

^Bewährt I

u. Darm - > gut Lcun Msckien lait V/sin mrci
^katarrh ! j bruckcksäkten

OHGGOO « » « » « « » « « « » » GO

DIL DLVZTLNL LIT8 U V NT

DE8 S . „KraN üurel , ^reurle"

Tegernseer AmntWer
Schwann : Dienstag, den 15. März 1938, UIN 20.15 Uhr im

„Waldhorn " : „Er hat Glück bet Monika ".
Gräfenhausen : Dienstag, den 15.März 1938, um 20.15 Uhr

in der „Traube " : „Ehemann ivtder Willen ".
Eintritt:  NM . - .70.

Köstlicher Humor und Heiterkeit!

Vsrkshravsrsin dieusnbürg
Der Korrekturbogen unseres Wohnungsanzeigers  1938 liegt

beute und morgen Dienstag auf dem Rathaus (Zimmer 2) zur
Einsicht auf . Eocntl . Acnderungeu und Neuanmeldungen wollen dort
noch gemacht werden . Später vorgebrachte Wünsche können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Der Vorsitzende : Bürgermeister Knödel.
W. Forstamt Calmbach und

Außenstelle Calmbach.

Lilfenm»MMM-
B i r k e n f e Id.

Die Mütter-
BnatnilMmide

Die Lieferung von 1470 cbm
Muschelkalkschotter und Kalksand
in den Staatswald Eiberg , Hengst¬
berg , Meistern , Heimenhardt und
Kälbling ist zu vergeben . Die Be¬
dingungen können auf der Forst¬
amtskanzlei eingesehen werden . Die
Vergebung erfolgt auf Grund
schriftlicher Gebote am Donnerstag
den 17. März 1938, vorm . 11 Uhr,
im Gasthaus zur „Sonne " in
Calmbach.

ist am Mittwoch , 18. MLr ». von
2 bl» 3 Uhr , tm alten Schulyou «.

IrmdellWer
NeOtÄlöLk

für Gaststätten
sind zu beziehen durch die

L . Meeh 'sche Buchdruckerei.

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens C . Mrsh ' sche Buchdrucker «; .
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